Dieſes Blatt (früher „Neuer 
pro Quartal 3 0 Ne mt 


-Illuſtr. Sonntagsblatt ses 


realen 50 Kk. bei alen 
8 Gratisbeilagen: 
neo, Miche lungen (je einmal wöch.) 
Der Hausfreund“ (täglich). 
phon⸗Anſchluß Nr. 3. 


ü und koſtet in Elbing 
Loe kee J Mt 


u 
Elbing, Donnerſtag 


; g vom 17. März. 
E aut mit dem Etat der Poſt⸗ und Tele⸗ 
waltung weiter berathen. 


2 2 
für 3 den einmaligen Ausgaben ſoll die Forderung 
i eln neues Dienſtgebäude in Northeim geſtrichen 
erden. Nach einer kleinen Debatte 

Abgg. Graf 
v. Stro 
Scipio (n..) und v. Bennigſen (n..) gegen die 
Forderung erklären, wird der Antrag der Kommiſſion 
angenommen. Der Reſt des Poſtetats und des Etats 
der Reichsdruckerei wird anſtandslos bewilligt. 
A Es folgt die Berathung über die Reſolution 
Richter (fr.), wonach dem Hauſe jährlich eine Ueber⸗ 
ſicht über die Ergebniſſe der Schienenſubmiſſion vor⸗ 
gelegt werden ſoll. Die Kommiſſion beantragt unver⸗ 
änderte Annahme. Das Haus beſchließt demgemäß 
nach kurzer unerheblicher Diskuſſion zwiſchen den 
Abgg. v. Stumm (frk.) und Richter (frſ.) 

Unverändert angenommen wird hierauf der Etat, 
das Etatsgeſetz und das Anleihegeſetz. Es folgt Be⸗ 
rathung über die Streichung der ſchon bewilligten 
1, Rate zum Bau einer Kreuzerkorvette K. 

Miniſter v. Bötticher erklärt ſich mit der 
Streichung einverſtanden. 

Dieſelbe wird hierauf genehmigt, ebenſo der Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die kaiſerliche Schutztruppe in Oft 
7 Er re. Petitionen. 

enſtag den 7. April: Fortſetzung der Ber 
der e e DER beet 


Preußiſcher Landtag. 
: Abgeordnetenhaus. 
Die Negshunt des en i 2 5 
* g des Etats wird fortgeſetzt. 
Zu Titel 1 des Etats der ee 


29 

bg. Brömel (frf.) bei der in Ausſicht ae, En 

Reform eine durchgreifende Seren a 
ſätze aller Klaſſen und eine Vereinfachung des Tarif⸗ 
ſyſtems ev. die Durchführung des Zonentarifs in einem 
beſtimmten kleineren Verſuchsgebiet und endlich bei 
Aufhebung des Freigepäcks eine Ermäßigung des Ge⸗ 

päckstarifs. 

fi Abg. Schmieding (natl.) rügt die ſchlechten Ein⸗ 
8 de uk, hervorgerufen durch die 

age 
unten 5 — — erſelben und die Ueberlaſtung der 
mister v. May bach erkennt die Uebelſtä 

i ie 22 eee daß erſt auf dem radialen Weg, 
dend Fectegung der Bahnhöfe, was allerdings viel 
Geld koſte, werde Abhülſe geſchafft werden. after 


Abg. Brömel (frſ.): N 3 
auch den weiteſten e Beet vie) A 
nutzung der Eiſenbahn zugänglich gemacht werden Die 
bisher gemachten Reformvorſchläge ſtellen durch 25 

egfall der 4. Klaſſe kaum eine Ermäßigung der 
Tariſe dar, und beſonders werde der Nahverkehr 
z. B. in Berlin vernachläſſigt. Den Uebelſtänden ab⸗ 
zuhelfen ſei der Zonentarif geeignet und, wenn er 
auch nicht ſo weit gehe wie die Herren Perrot und 
Dr. Engel, ſo müſſe er doch ſagen, die Behandlung 
des Zonentarifs im „Reichsanz.“ ſei keine würdige 
gewesen. Bei der gegenwärtigen Entwickelung des 
Verkehrs ſollte man wohl vorſichtig ſein in ſeinen 
Behauptungen und einen derartigen Vorſchlag nicht 
ohne weiteres für unausführbar erklären. 


Miniſter v. 8 3 
zeitgemäß und 8 hält den Antrag für un⸗ 


ihn evt. an eine Kommiſſi 
u verweiſen. mmiſſion 
eben beftehende Zuſtand ſei nur ein 


weiter gebaut werde gerade weil auf ihm noch 
Wo ipnpashifch, erden gn der Antrag Brömel 
> Tiedemann (frf, nichtempfehlenswerth. 
Srklärungen über den Antrag Bamtragt nach dieſen 
2 2070 f 9 Broemel zur Tages⸗ 
9. ra Limbu 12 5 
daß es vor Allem darauf Are ou) betont, 
nanzen durch die Eifenbahnen nicht geſchädi 1 Fi⸗ 
Es könne auch nicht angezeigt ſcheinen, die Seen 
noch mehr zu heben, zumal der beſtehende Tarif auß 
gar nicht zu hoch ſei. N 
Abg. v. Huene (nel) kann dem Abg. Graf 
Limburg⸗Stirum nicht in allen Punkten bei⸗ 
ſtimmen, bittet aber den Abg. Broemel, ſeinen Antra 
für heute zurückzurufen, da ja vorausſichtlich die Re⸗ 
ehr: im nächſten Jahre den neuen Tarif vorlegen 
ürde. 


Hierauf wird der { u ebergan 
zur Tagesordnung ee e e alt 
Bei der Poſition Gütertarif wünſcht der: 
Abg. Schultz (rk) weitere Ermäßigung der Ta⸗ 
‚ fe für Dünger im Intereſſe der Landesmelioration. 
8 5 N Gen dülicht ſich dem Abg. 
0 een ze 5 5 üterverkehr von Oſten 
g. Friedberg (n..) kann i 
Bevonigung in einer beſtimmten Fra u 
Staate ie. Poſitionen der Einnahmen aus den vom 
ie verwalteten Eiſenbahnen werden genehmigt. — 
dauf vertagt ſich das Haus. — 
Abg. Brandenburg (tr.) beantragt morgen, 


des Ordinariums wird ohne Debatte 


„in welcher ſich die 
v. d. Schulenburg (Welfe) und 
mbeck (Ztr.), für die Abgg. Rickert (frſ.), 


Alle Mitglieder 


mit Rückſicht auf die Beiſetzung Windthorſt's, da 
ſämmtliche Zentrumsmitglieder beizuwohnen wünſchen, 
keine Sitzung zu halten. — Die Abgg. Stempel (frk.), 
Sack (konſ.) und Graf Limburg (fonj.) ſprechen ihr 
Bedaueru aus, daß dies die Geſchäftslage durch Aus⸗ 


laſſen des morgigen Tages nicht geſtatte, worauf | Livorno über 60 Perſonen verhaftet worden; in der 


Abg. Brandenburg ſeinen Antrag zurückzieht. 
Nächſte Sitzuug Mittwoch. Tagesordnung Antrag 


Sack. Interim Etatsgeſetz: Waſſergenoſſenſchaften. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


i Berlin, 17. März. 

— Die „Kölnische Volkszeitung“ beſpricht die eh⸗ 
rende Theilnahme des Kaiſers für Windhorſt. 
Sie bezeichnet den Bruch mit dem früheren Syſtem, 
wonach Alle Reichsfeinde genannt wurden, welche dem 
leitenden Miniſter nicht zu Willen waren, als eine be⸗ 
freiende und wahrhaft kaiſerliche That. Die dem 
Zentrumführer durch des Landesherrn erwieſene Ehre 
werde von den preußiſchen Katholiken dankbar ver⸗ 
merkt und empfunden. Dies helfe über manche bitteren 
Erinnerungen vergangener Zeit leichter hinweg. Den 
Gewinn davon habe in gleicher Weiſe das Land wie 
das Herrſcherhaus. 

— Der neue Kultusminiſter Graf Zedlitz wird 
Mittwoch oder Donnerſtag hier eintreffen, um die 
Geſchäfte zu übernehmen. — Wie die „Lib. Korreſp.“ 
hört, unterliegt es keinem Zweifel, daß Graf Zedlitz 
den Schulgeſetzentwurf eines Vorgängers zurück⸗ 
ziehen wird. a 1 

— Nach neueren Angaben wird Graf Balleſtrem 
die Leitung der Zentrumsfraktion im Reichstage, 
Freiherr v. Heeremann die derjenigen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe übernehmen. Dies ms ſich in⸗ 
deſſen mehr auf die formelle Seite der Sache und ſei 
nicht entſcheidend für die Frage, wem in Wirklichkeit 
die leitende Stelle im Zentrum zufallen wird. 

— Das Sperrgeldergeſetz wurde von der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes in 2. Leſung mit 
unweſentlichen Abänderungen nach den Beſchlüſſen 
1. .. eee angenommen. 

„Te Die Landtagserſatzwahl für Paſtor Pfaff 
im 3. Stader Wahlbezirk findet am 18. April 72 55 
rer ie Beſtätigung des Herrn Bender zum 
erbürgermeiſter von Breslau iſt nunmehr beim 
Oberpräfidenten in Breslau eingetroffen. 

In der „Konſervativen Korreſp.“ findet ſich 
folgende als von der Parteileitung ausgehend aus⸗ 
drücklich gekennzeichnete Mittheilung: „Wir bringen 
zur Kentniß unſerer Parteigenoſſen, daß, nachdem im 
„Deutſchen Tageblatt“ ein Wechſel des Verlags 


und ein Wechſel in der Perſon des politiſchen Redakteurs Di 


ſtattgefunden hat, alle Beziehungen der leitenden Kreiſe 
der Partei zu dieſem Blatte aufgehört haben. 

— Infolge des Beſitzwechſels bei dem „Deut⸗ 
ſchen Tageblatt“ 
* Fr. Thiel, 
antiſemitiſchen Witzblattes „Schalk“, Vorſtandsmitglied 
einer 1 dae ein 1 

In der heutigen Sitzung des Zentralausſchuſſes 
at pr wurden die ee ee 
2 115 2 ee von Hypothetenbanken für belethungs⸗ 
ung erklärt: Preußische Bodenkredit⸗Bank, Frank⸗ 
furter Hypotheken⸗Bank, Rheiniſche Hypotheken⸗Bank 
(Mannheim), Bayeriſche Hypotheken = Bank, Süd⸗ 
deutſche Bodenkredit⸗Bank, Württembergiſche Boden⸗ 
kredit⸗Bank, Schleſiſche Bodenktedit⸗Bank. 

Hamburg, 16. März. Die „Hamb. Nachr.“ 
treten der anläßlich des Todes Windhorſt's aufgetre⸗ 
tenen Behauptung, Fürſt Bismarck habe den Rück⸗ 
tritt des Miniſters Falk veranlaßt, entgegen. 
Bismarck habe vielmehr Falk gehalten, ſo lange es 
möglich war und ſeinen eigenen Wünſchen entſprach. 
Falk's Rücktritt ſei durch die Empfindlichkeit veran⸗ 
laßt, welche ſeine Behandlung bei Hofe, namentlich 
ſoweit der Einfluß der Kaiſerin Auguſta reichte, her⸗ 
vorgerufen habe. Bismarck war bei der Maigeſetzge⸗ 
bung aus Kameradſchaft für Falk und im Vertrauen 
auf ihn mitgegangen, obſchon er mitunter anderer An⸗ 
ſicht war und nicht von allen Einzelheiten Kenntniß 
85 Nach Falk's Rücktritt wurden non Bismarck 
— lerdings abweichende Meinungen vertreten; dieſelben 
Er aber von Anfang an die feinen, er hatte nur 
Be 2 5 Vertretung verzichtet, um Falk ſo lange 

a Lubben Führung feines. Amtes zu überlaſſen. 
Landtagsabgeordneten er ea 


gv. Löbenſtein et der konſervative Kandidat 


iche abgegebenen 258 Stimmen. 
— 


Frankreich. Paris, 16. J 
l ‚ 16. a 
des ee Wr, de An 
fir Ageren. Unter San e nge en 
a en Kommiſſaren befinden ſich 
Challemel Lacour und die Generale Billot inden t 
ſind darin einig, illot und Deffis. 


a da i 
Algier nothwendig ſeien; es müſſe . nn 


ai geſchehen. \ 
alien. Rom, 16. März. Der 
Innern erklärte in der bene Sauen De 
blutige Zuſammenſtoß von Livorno wäre von den 
Anarchiſten hervorgerufen, welche unter dem Deck⸗ 
1 des Mazzinismus ihre verbrecheriſchen Ziele 
8 ern möchten; er habe Befehl gegeben, daß die 
chutzleute fortan den Gewaltthaten dieſer Wüthe⸗ 


zeichnet jetzt als Verleger und Rachſucht gegenſeitig Meuchelmorde begingen. 
früher Herausgeber des kurzer Zeit waren 
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Juſeral 


ärz 1891. 


riche mit der Schutzwaffe entgegentreten. (Lebhafter 
Beifall) Die Staatsautorität könne dem Treiben 
des politiſchen Pöbels nicht länger unthätig zuſehen. 
(Rauſchender Beifall.) — Nach einer Meldung der 
„Fanfulla“ find bei dem geſtrigen Zuſammenſtoß in 


Nacht wurden noch einige Verhaftungen vorgenommen. 
Faſt alle Verhafteten führten verbotene Waffen mit 
ſich. Der „Opinione“ zufolge wurden in Livorno 
noch drei Polizei⸗Agenten und. Civiliften leicht ver⸗ 
wundet. , 1272. 

Rußland. Ein hochwichtiges Reſcript des Zaren 
an Finnlaud wird demnächſt erſcheinen. Der Zar 
giebt darin die feierliche Erklärung ab, daß er under⸗ 
brüchlich feſthalte an Finnlands Konftitution. Zugleich 
aber bringt er in dem Erlaß ſeine peinliche Ueber⸗ 
raſchung zum Ausdruck, welche durch die völlig unmo⸗ 
tivirte Bewegung, die neuerdings in Finland entſtan⸗ 
den verurſacht worden ſei. — Der bisherige General⸗ 
gouverneur von Moskau Fürſt Dolgorukow wird 
Moskau Ende März verlaſſen und beabſichtigt, ſich 
alsdann ins Ausland zu begeben. 

Türkei. Konſtantinopel 17. März. Agob 
Paſcha hat ſeinen Poſten als Finanzminiſter nieder⸗ 
gelegt, behält jedoch das Portefeuille der Zivilliſte bei. 
Der Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium Nazif 
Effendi übernimmt das Finanzminiſterium. 

Amerika. Washington, 17. März. Der hie⸗ 
ſige italieniſche Geſandte Baron de Tava hat dem 
Staatsſekretär Blaine einen ſchriftlichen Proteſt gegen 
die paſſive Haltung der Behörden in New⸗Orleans 


während der jüngſten Vorgänge eingereicht. Gleich⸗ v. Verdy und v. Puttkamer hatten ſich eingefunden. 


eitig iſt die amerikaniſche Regierung aufgefordert 
— das fortdauernd bedrohte Leben ae 
ſchen Staatsangehörigen zu ſchützen und die Urheber 
und Mitſchuldigen = Blutbades zur ſtrengen 
Verantwortung zu ziehen. 

Neu e 17. März. Es verlautet, daß 
Parkerſon, der Führer der Volksmenge, welcher die 
Italiener lynchte, ein Schriftſtück mit der Unterſchrift 
„Die Mafia“ erhalten habe, in welchem ihm angedroht 
wird, daß er getödtet und ſeine Familie vergiftet 
würde. Gegen drei andere Italiener ſind die wegen 
Theilnahme an der Ermordung Henneſſys erhobenen 
Anklagen zurückgezogen, 5 Italiener befinden ſich noch 
in Haft behufs gerichtlicher Verfolgung. Der Staats⸗ 
anwalt iſt mit der Erörterung in der gegen die Ge⸗ 
ſchworenen erhobenen Beſchuldigung wegen Beſtechung 
beſchäftigt. — Die meiſten New⸗orker Zeitungen 
rechtfertigen das Lynchen der Sizilianer in New⸗ 
Orleans. Die Italiener in den Unionsſtaaten ſind 
ſehr erbittert und drohen, Wiedervergeltung zu üben. 
enſtag machte in New⸗Jork ein Italtener einen 
Mordverſuch auf einen Pollziſten aus Rache. — Die 
Urſache der Vorgänge liegt in der Exiſtenz geheimer 
Geſellſchaften von Ikalienern wie die Mafia, die In 

n 
40 Morde vorgekommen. Als da⸗ 
er im dorigen Juni wiederum ſechs Morde ruchbar 
wurden, beſchloß die Stadtbehörde von New Orleans 
die Ausrottung der Mafia. Polizeidirektor Henneſſy, 
der ſich dabei auszeichnete, brachte fünf Sizilianer auf 
die Anklagebank, ward aber im vorigen Oktober mit⸗ 
ſammt den Hauptzeugen ſelbſt ermordet. Darauf 
organiſirte der Bürgermeiſter eine Spezialpolizei, ver⸗ 
haftete eine Menge von Italienern, die der Mafia 
angehören ſollten, und ſtellte neunzehn davon unter 
Anklage. Neun wurden im vorigen Monat vor das 
Schwurgericht gebracht. Mittlerweile verbreitete ſich 
das Gerücht, daß die Geſchworenen von der Mafia be⸗ 
ſtochen ſeien, und als thatſächlich am Freitag ſechs 
freigeſprochen, und betreffs der übrigen drei die Jury 
uneins erſchien, erſchien in allen Zeitungen in New⸗ 
Orleans ein Aufruf zu einer Verſammlung aller 
guten Bürger auf dem City Square, um einem 
Schiffbruch der Gerechtigkeit vorzubeugen; derſelbe 
oß mit den Worten: Kommt altionsbereit; 
Tausende erſchienen. Drei hervorragende Advokaten, 
Parkerſon, Wickliffe und Deneor, fachten die Ent⸗ 
rüſtung und den Blutdurſt an, riefen: Soll die 
Mafia unſere Bürger in den Straßen meucheln und 
die Geſchworenen beſtechen, daß die Mörder freige⸗ 
ſprochen werden?“ Darauf der bekannten Ereigniſſe. 
Die Geſchworenen, deren Obmann ein Deutſcher 
Namens Seligmann war, ſowie die Vertheidiger der 
Gelynchten halten ſich verborgen. Macheca, einer der 
elynchten, war Konſul für Bolivia. Er ſowie ſieben 
andere Gelynchte lebten ſeit 20 Jahren in New⸗ 
Orleans. Parkerſon hielt. nachdem das Morden voll⸗ 
bracht war, eine Anſprache an die Lyncher, worin er 
ſagte, die Lynchjuſtiz ſei etwas Schreckliches, aber Mafia 
müſſe in Neu⸗Orleans von jetzt ab für immer zu beſtehen 
aufhören. Die Verantwortlichkeit für dieſes Trauer⸗ 
ſpiel trägen nicht diejenigen, welche unmittelbar daran 
theilnahmen, ſondern die infamen Geſchworenen, welche 

die Mörder Henneſſy's freiſprachen. 
ien. Die Berichte aus Tonkin beunruhigen 


allgemein. Schwarzſeher behaupten, es bereite ſich 
ein allgemeiner Aufſtand vor. Thatſüchlich N 


fortwährend Gefechte zwischen den franzöſiſchen 
ſatzungen und bewaffneten Banden a Der 
Abgeordneter de Montfort will die Repierung 


1 1 1 en. 
die 5 ita. Wen Wehner wird der Ausbruch 


in der Umgegend von Tulcor an der 
e Auguſtin gemeldet. Die europäiſche 


Juſertions-Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expevitton dieſer Zeitung 
15 Pf., Wohnungsgeſ € und An ebote, Stellengefuche und Angebote 10 Pf. 
17 Penn Raum, Neklamen 25 3 5 4 8 i 


Sigenthum, Druck und Verlag von H. Gaarg in Elbin 
Verantwortlicher Redacteur Mar K. - 5 


— ——— — ⅛ —y—- — ui:ſ̊] 


eile, 1 Belager: 
N erpebition: @pierinukttee Ar. 18.8 2 


Wiedemann in Elbing. 


43. Jahrg. 


. 


MT 


(Kolonie ift jedoch nicht beläftigt worden. Die Ruhe 
iſt durch die einheimiſchen Behörden wiederhergeſtellt 


worden. 
Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 17. März. Während der heutigen 
Morgenſtunden arbeitete der Kaiſer zunächſt allein 
und unternahm darauf mit der Kaiſerin eine gemein⸗ 
ſame Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Nach dem 
königlichen Schloſſe zurückgekehrt, ließ ſich der Kaiſer 
Vorträge halten und nahm darauf milttäriiche Mel⸗ 
dungen entgegen. Der Kaiſer empfing am Montag 
Abend noch den Kommerzienrath Krupp aus Eſſen. 
Heute empfing der Kaiſer u. A. den neu ernannten 
Präſidenten des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, Dr. 
Barkhauſen. ; 


§ Die Leichenfeierlichkeit für 
Windthorſt in Berlin, 


Das hätte weder Windthorſt ſelbſt, noch ſonſt Je⸗ 
mand ſich träumen laſſen, daß ihm, dem ſo lange in 
Acht und Bann gethanen Führer des Zentrums, in 
der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches eine ſolche 
Leichenfeier beſchieden ſein würde. In der polizeilich 
abgeſperrten Hedwigskirche hatte ſich alles eingefunden, 
was die katholiſche und politiſche Welt Berlins an 
Berühmtheiten aufzuweiſen hat. Als Vertreter des 
Kaiſers war fein General-Adjutant anweſend. Der 
Reichskanzler v. Caprivi, zahlreiche Miniſter und 
Staatsſekretäre, auch die früheren Miniſter v. Goßler, 


Am Mittelgange war der kunſtreiche Sarg, mit dem 
herrlichſten Blumenſchmuck bedeckt, aufgeſtellt. Den 
Ehrenplatz nahmen die wunderbaren Prachtkränze, die 

der Kaiſer und die Kaiſerin geſpendet, ein. Von 
anderen Kränzen erregten beſondere Aufmerkſamkeit 
der Kranz des Maltheſer⸗Ordens, der Kranz des 
Wahlkreiſes Meppen, die Kränze der Zentrumsfrak⸗ 
tionen. Dem Altar zunächſt hatten die Chargirten 
der katholiſchen Studentenſchaft Aufſtellung genommen. 

Als Fürſtbiſchof Kopp in vollem Ornate erſchienen 

war, begann die Orgel zu ſpielen und vom Chor 

herab erſcholl der feierlich ſchöne Geſang des Requiem. 

Mehrfach knieten die Verſammelten nieder und dann 

ſenkten ſich jedes Mal die Fahnen der Vereine und 

Genoſſenſchaften. Nach dem vom Fürſtbiſchof Kopp 

celebrirten Requiem hielt der Prälat die Gedächtniß⸗ 

rede. Als Text diente der Bibelvers: „Wenn ich 
ſchweige, werden ſie auf mich harren, wenn ich rede, 
werden ſie auf mich Acht haben.“ Der Fürſtbiſchof wies 
auf den Verluſt hin, den das Zentrum und die Katholiken 

Deutſchlands erlitten, auf die Achtung, die er überall, 

auf das Vertrauen, das er ſtets bei den Katholiken 


genoſſen und charakteriſirte den Verſtorbenen als einen 


Mann von hoher Begabung, feſtem Charakter und 
tiefer Einſicht, bewundernswerth in feinen ſichern 
Takte und ſeinem Verſtändniß bei der Beurtheilung 
und Löſung ſchwieriger Fragen, feſt und unerſchütter⸗ 
lich in ſeiner Ueberzeugung, wachſam, vorſichtig und 
unermüdlich thätig bis in ſeinen Tod. Alsdann heb 
der Redner, nachdem er noch die Beziehungen des 
Verſtorbenen zu ſeinem früheren Landesherrn geſtreift, 
mit Nachdruck hervor, daß Windthorſt nicht gefehlt 
habe, wenn es nöthig geweſen, dem Auslande die 
Täuſchung zu nehmen, es fehle in Deutſchland an 
Einigkeit und Bundestreue. Nicht aus Ruhmſucht, 
ſondern aus Pflichtgefühl hat er die Entbehrungen 
und Aufregungen des parlamentariſchen Lebens auf 
ſich genommen. Wir alle, ſchloß der Fürſtbiſchof, be⸗ 
zeugen ihm an ſeinem Sarge, daß er einen guten 
Kampf gekämpft, Gott gebe uns das, wofür er ge⸗ 
kämpft, was er erhofft.“ | 

Während Fürſtbiſchof Kopp hierauf die Leiche ein⸗ 
ſegnete, ordnete ſich vor der Kirche der Trauerzug der 
Vereine und Studentenverbindungen. Vor dem Sarge 
ſchritten die Vereine und Chargirten, hinter dem 
Wagen folgten die Verwandten, die Abgeordneten u. A. m. 
Muſik war nicht im Zuge. Der Parade⸗Leichenwagen 
wurde von vier Pferden gezogen, deren Führer alt⸗ 
deutſche Koſtüme mit Dreimaſtern trugen. 

Mittwoch findet in Hannover die Beiſetzung ſtatt. 
Der Biſchof von Hildesheim wird das Pontifikalamt 
in der Marienkirche celebriven- 

Das ſchönſte Frühlingswetter hatte den Zug be⸗ 
günftigt, der, wie es heißt, auf ausdrücklichen Wunſch 
des Kaiſers am Tage ſtattfand. Die Straßen, durch 
welche der Zug ſich bewegte, waren geſperrt, und die 
großen Menſchenmaſſen bewahrten eine reſpektvolle 
Haltung als der Zug vaſſirte. 71 

n Hannover wird der Sarg nach ſeiner Ankunft 
in die Fürſtenzimmer des Bahnhofs nach Anordnung 
des Kaiſers übergeführt. Am Mittwoch Morgen 
9 Uhr wird der Sang in feierlichem Zuge der katho⸗ 
1 2 2 der See en d der Depu⸗ 
tationen u. ſ. w. in die von Windthorſt i 
Marienkirche übergeführt. Hier ift ee 
und Schiff das Grab ausgemauert, in welches der 
Sarg verſenkt wird. 

Das Bild Windthorſt's wird gemalt von Wilma 
Parlaghi und gezeichnet von Haßlocher. Auch eine 
Totenmaske wurde abgenommen. 

Große Trauerfeierlichfeiten. werden ſeitens der 
Katholiken in vielen größeren Städten veranſtaltet. 
In Köln wird auch am Oſtermontag im Gürzenich 
eine große Trauerſeier ſtattfinden. 


„ 


berein. 


Prinz Jerome Napoleon 9. 
Joſeph Paul Charles Bonaparte Prinz Napoleon, 
nach ſeinem Vater Jerome genannt, volkskhümlich als 


Plon⸗Plon bezeichnet, wegen ſeiner politiſchen Rich⸗ 
tung auch mit dem Beinamen „der rothe Prinz“ be⸗ 
legt, iſt Dienſtag in Rom geſtorben. Er wurde am 
9. September 1822 zu Trieſt als der jüngſte Sohn 
des Königs Hieronymus Bonaparte von Weſtfalen 
und der Prinzeſſin Katharina von Württemberg ge⸗ 
Jerome, der Vetter des nachmaligen 
Kaiſers Louis Napoleon III., wurde zunächſt im elter⸗ 
lichen Hauſe zu Rom und Florenz, dann in einem 
Penſionat zu Genf erzogen. Fünf Jahre lang be⸗ 
ſuchte er die württembergiſche Kriegsſchule zu Lud⸗ 
wigsburg. Zu ſeinen Gunſten wurde im Jahre 1845 
von dem Verbannungsdekret, das ſeine ganze Familie 


boren. Prinz 


aus Frankreich verwies, eine Ausnahme gemacht und 
ihm ein viermonatlicher Aufenthalt in Paris geſtattet. 
Damals ſchon zeigte Prinz Jerome diejenige rückfichts⸗ 
loſe Offenheit, die ihm ſein ganzes ſpäteres Leben 
hindurch auszeichnete. Er trug offen Sympathien für 
ſeinen in Hamm gefangenen Vetter Louis Napoleon 
zur Schau und knüpfte Verbindungen mit der demo⸗ 
kratiſchen Oppoſition an. Die Folge war, daß die 
franzöſiſche Regierung ihm befahl, binnen acht Tagen 
Frankreich zu verlaſſen. Zwei Jahre ſpäter wurde 
ihm wie ſeinem Vater die Rückkehr nach Frankreich 
geſtattet. Bei Ausbruch der Februar⸗Revolution im 
Jahre 1848 war er in Paris. Auf Corſica wurde 
er zum Mitglied der konſtituirenden Verſammlung 
gewählt. In dieſer Verſammlung war er für die 
Zulaſſung ſeines Vetters und für deſſen Wahl zum 
Präſidenten der Republik außerordentlich thätig. Im 


März 1849 wurde er zum Geſandten der Republik: 


in Madrid ernannt. Wegen einer Rede in Bordeaux, 
in welcher er die reaktionäre Regierungspolitik be⸗ 
kämpfte, wurde er ſeines Amtes entſetzt, blieb aber 
mit dem Prinz⸗Präſidenten in gutem Einvernehmen. 
Nach der Wiederherſtellung des Kaiſerthums wurde 
ihm zugleich mit ſeinem Vater der Titel eines fran⸗ 
zöſiſchen Prinzen und das eventuelle Thronfolgerecht 
verliehen. Er fand Verwendung in den verſchledenſten 
Stellungen, zog aber durch die Freimüthigkeit, mit 
der er die Politik feines Vetters tadelte, ſich wiederholt 
die Mißbilligung Napoleons III. zu. . 

Am 30. Januar 1859 vermählte er ſich mit der 
am 2. März 1843 geborenen älteſten Tochter des 
Königs Victor Emanuel II. von Sardinien, des nach⸗ 
maligen erſten Königs von Italien, Prinzeſſin Clo⸗ 
lde. Aus dieſer Ehe gingen drei Kinder hervor: 
Viktor, geboren am 18. Juli 1862, Louis, geboren 
am 16. Juli 1864 und Lätitia, geboren am 20. De⸗ 
zember 1866. Prinz Jerome wurde vielfach zu diplo⸗ 
matiſchen Sendungen benutzt, beſonders nach Italien 
und im Jahre 1868 nach Preußen, wo er wegen der 
beabſichtigten Annexion Belgiens ſondiren ſollte. Im 
Juli 1870 reiſte er nach Florenz, um ſeinen Schwie⸗ 
gervater, den König Viktor Emanuel, zum Bündniß 
mit Frankreich zu bewegen. Durch den Tod des 
Prinzen Ludwig Napoleon, des Sohnes des Kaiſers 
Louis Napoleon III, wurde er am 1. Juni 1879 
das anerkannte Haupt des napoleoniſchen Hauſes. 
Seine Stellungnahme aber, namentlich der Kirche 


gegenüber, veranlaßte eine Spaltung in der 
bonapartiſtiſchen Partei. Ein Theil derſelben 
wandte ſich von ihm ab und erklärte ſeinen 


älteſten Sohn, den Prinzen Viktor, zum Führer und 
in gewiſſen Sinne zum Prätendenten. Die nämliche 
Rückſichtsloſigkeit, welche Prinz Jerome im öffent⸗ 
lichen Leben jederzeit an den Tag gelegt hatte, ver⸗ 
leugnete er auch in ſeinem Familienleben nicht. Die 
Folge davon war, daß ſeine zu einer extremen 
Frömmigkeit neigende Gattin, die ſeit der Beſetzung 
Roms durch die italieniſchen Truppen den eigenen 
Bruder, den König Humbert, nicht mehr beſuchte, ſich 
thatſächlich von ihm trennte. Während ſeiner letzten 
Krankheit näherten ſich Frau und Sohn ihm wieder, 
doch geſchah dies, glaubwürdigen Meldungen zufolge, 
gegen ſeinen Willen. Gegen ſeinen Willen war es 
auch, daß man ihn mit den Tröſtungen der Religion 
verſah. 

„Populär war Jerome wegen ſeiner vollſtändigen 
Rückſichtsloſigkeit 8 Frankreich nicht, obwohl jein 
Liberalismus an fi) für die Franzoſen viel An⸗ 
e hatte. Frankreich verlangt eben, daß ſeine 
eiter gute Manieren haben, und giebt ſehr viel auf 
äußere Kundgebung ſelbſt ſolcher Gefühle, die ihm im 
Grunde gleichgiltig ſind. Prinz Napoleon hat niemals 


Kritiſche Theater⸗ und Kunſt⸗ 
N Plauderei. 


Nachdruck verboten. 
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ue Aera wurde dem Kgl. Schauſpiel⸗ 
hauſe prophezeit. Mit dem 2 Oberregiſſeur 
Grube ſchien alles neu geworden zu ſein. Urplötzlich 
war das alte ſteife Statſſtenweſen durch Meiningerſche 
Lebendigkeit erſetzt worden ſcharfe realiſtiſche 
Charakteriſtik war das Looſun Swort für Schauſpieler 
und Regie geworden. Alte Luſtſpiele wie Schönthan's 
„Roderich Heller“ und Benedix „Störenfried“ ſind 
funkelnagelneu erſtanden neben trefflich wiederbelebten 
Shakeſpeareſchen Stücken und nun sollten endlich auch 
neue Autoren zu Worte kommen. Ein junger Dichter 
im Kgl. Schauspielhaus — das iſt ein Eren das 
man noch heute kaum zu ſaſſen vermag. ilhelm 
Meyer heißt der Glückliche dem es am Sonnabend 
erlaubt wurde, mit ſeinem Erſtlingswerk auf der be⸗ 
rühmten“ Bühne am Schillerplatz zu gaſtiren 
„Schuldig“ hatte er ſein Stück genannt — „Unauf: 
lösliche Ketten“ hatte man es umgetauft. Die 
Idee des Schauſpiels iſt einfach und wahr. 
junger Arzt iſt unter Verdacht eines Mordes 
unſchuldig zu lebenslänglichem Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden. Das Geſtändniß eines ſterben⸗ 
den Soldaten reinigt ihn und veranlaßt ſeine 
Freilaſſung. Aufjauchzend kehrt er in fein elterliches 
Haus in einer kleinen Stadt zurück. Dort hat 
währenddeſſen ſeine verlaſſene Braut zu ſeinem Bruder 
eine tiefe Neigung gefaßt. Doch verleugnet das Paar 
die unerlaubte Liebe dem erfreut Zurückkehreaden. 
Die Mutter der beiden Brüder hat keinen Augenblick 
an der Unſchuld ihres Erſtgeborenen gezweifelt. Mit 
offnen Armen empfängt ſie den ihr ſo plötzlich wieder 
Geſchenkten. Die Stadt geräth in Aufruhr, man 
beräth einen Fackelzug mit dem man den Heimgekehrten 
bewillkommnen will. Da plötzlich ſchleicht der wude 
Wer weiß denn, ob er wirklich unſchuldig 
iſt? Er hat doch im Zuchthauſe geſeſſen! Erſt regt 
ſich unter der Bürgerſchaft der Zweifel, dann schleicht 
er ſich in das Herz des Onkels, des Bruders, der 
Braut. Nur die Mutter glaubt unerſchütterlich feſt 
an die Unſchuld des geliebten Sohnes, bis eine Leiden⸗ 
ſchaftsaufwallung des letzteren auch ſie zweifeln läßt. 
Der Argwohn bricht ihr das Herz. Unter böſen 


— 
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ſolchen „Heucheleien“ Rechnung tragen wollen; er tft 
ihren Feindſchaften und ihrer Koalition unterlegen. 
Als Neffe des großen Kaiſers, dem er auch äußerlich 
ähnlich ſah, ſtand er im Grunde genommen, den 
napoleoniſchen Ideen und Schöpfungen viel näher als 
ſein Vetter Napoleon III. 

Ueber die letzten Augenblicke des rothen Prinzen 
meldet das Wolff ſche Bureau noch: 

Rom, 17. März. Der Zuſtand des Prinzen 
Jerome Napoleon iſt ſehr ernſt, der König weilt 
jeit heute früh 94 Uhr bei ihm. Um 6 Uhr Morgens 
hatte ihm Abbs Pujol die Sterbeſakramente geſpendet. 
Im Laufe des Vormittags trat Schlafſucht ein. — 
Unmittelbar vor dem Eintritt des Todes waren die 
Aerzte bei dem Prinzen Napoleon zu einer Konſultation 
verſammelt, in welcher das Hinſcheiden des Kranken 
als nahe bevorſtehend konſtatirt wurde. Der König 
und die Königin nebſt der ganzen Familie Bonaparte 
waren bei der Konſultation gegenwärtig. Prinz Viktor 
betrat das Krankenzimmer, drückte dem Sterbenden 
die Hand und weinte, als er wieder herauskam. 

Das Haus Bonaparte hat übrigens gleichzeitig 
einen zweiten Verluſt erlitten. Die Prinzeſſin 
Marianne Bonaparte, Enkelin Lucian Bonaparte's 
eines Bruders Napoleon's I., iſt in Folge Nephritis 
Dien ſtag im Alter von 80 Jahren in Ajaccio geſtorben. 


Armee und Flotte. 

Berlin, 17. März. S. M. Kreuzer „Sperber“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Foß, beabſichtigt am 
21. März von Sydney nach den deutſchen Schutz⸗ 
et (Neu⸗Guinea, Marſchall⸗Inſeln) in See zu 
gehen. ® 

— Durch Selbſtmord hat die deutſche Armee 
22 Mann verloren. 5 $ 

— Wegen Anftiftung zum Ungehorſam iſt 
ein Unteroffizier in Osnabrück zur Ausſtoßung aus 


verurtheilt worden. 

* Wien, 16. März. Es ſteht nunmehr feſt, daß 
Kaiſer Wilhelm zu dem Herbſtmanöver nach Oeſter⸗ 
reich kommen wird. Im Gefolge des Monarchen 
wird ſich auch der Reichskanzler v. Caprivi befinden. 
Die Manöver finden zwiſchen dem 1. und 7. Sep⸗ 
tember bei Waidhofen an der Thaya ſtatt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 17. März. Der geſtern Nachmittag 
eingekommene Dampfer „Lining“ hatte ſich geſtern 
früh bei Hela wahrſcheinlich auf einem treibenden 
Stück Holz die Schraube zerſchlagen und kam mit 
Hilfe ſeiner Segel bis auf die hieſige Rhede, von wo 
er durch den Schleppdampfer „Drache“ in den Hafen 
einbugſirt wurde. — Am Sonnabend fand das ſchrift⸗ 
liche und geſtern das mündliche Examen bei der 
hieſigen Regierung unter dem Vorſitz der Herren 
Oberſt v. Winterfeld und Regierungsrath Meyer für 
junge Leute ſtatt. Es hatten ſich hierzu 7 junge 
Leute gemeldet, von denen 3 beſtanden, und zwar 
Fritz Funze, Max Bogdanski und Felix Volentarsky. 
— Wie man ſich vielleicht noch erinnern wird, war 
im Februar 1890 der praktiſche Arzt Dr. Crüwell 
in Danzig wegen „Freiheitsberaubung“ ſeines 
Schwagers Schwarz zu Gefängniß verurtheilt worden. 
Darauf hatte Herr Dr. Crüwell Reviſion eingelegt, 
und dieſe Reviſion iſt vom Reichsgericht für begründet 
erachtet worden. Voreiniger Zeit kam der Prozeß nochmals 
vor dem Landgericht zu Konitzzur Verhandlung. Weſentlich 
auf Grund eines Gutachtens des von der Konitzer 
Staatsanwaltſchaft geladenen Sachverſtän digen Prof. 
Dr. Arndt⸗Greifswald, daß nämlich der mit „ordi⸗ 
närer Verrücktheit“ behaftete Schwarz zur Zeit der 
angeblichen Freiheitsberaubung thatſächlich geiſteskrank 
geweſen ſei und daß damals alle vom Geſetz gefor⸗ 
derten Vorbedingungen für die Aufnahme des Schwarz 
in die Irrenanſtalt zu Neuſtadt erfüllt waren, wurde 
Herr Dr. Crüwell diesmal koſtenlos freigeſprochen. 
Wir haben dieſe Freiſprechung bereits mitgetheilt, 
kommen aber auf dieſe Sache nochmals ausführlicher 
urück, weil wir nachträglich in Fachblättern gefunden 
Anden, daß die Angelegenheit von Gegnern des Herrn 
Dr. Crüwell, der ein Bekämpfer des Impfzwanges iſt, 
zu falſchen Darlegungen benutzt worden iſt. — Nach 
borläufigem Beſchluß findet am Freitag um 9 Uhr 
früh in der St. Brigittenkirche ein feierlicher Trauer⸗ 
gottesdienſt für Windthorſt ſtatt. Das Todtenamt 
wird Herr Domherr Stengert celebriren. 
* Putzig, 16. März. In Zarnowitz, einer Ort⸗ 


Auſpizien geht der Sohn die Ehe mit der Braut ein, 
die ihn mehr fürchtet, als liebt. Die Eiferſucht gegen 
den Bruder vergiftet den Eheſtand des Unglücklichen; 
Praxis vermag er in der Stadt nicht zu erlangen 
und endlich endigt ein Brudermord die gräßliche 
Handlung. „Nun wirklich ſchuldig!“ ruft Albrecht 
und kehrt in den Kerker zurück. Ein ſozialer Vor⸗ 
gang von erſchütternder Tragik iſt beendet. — Schade 
nur, das Herr Grube, der verſtändnißvolle Regiſſeur, 
ſich als ein verſtändnißloſer Bearbeiter erwieſen hat. 
Er erſetzt den wahren tragiſchen Schluß durch eine 
jentimental rührſelige Verſöhnung und ſchnitt damit 
dem Stück das Herz aus. 
lage, was anfangs ein Sieg zu werden verſprochen 
hatte. Doch wird ſich die Berliner Kritik den Namen 
des Autors als dem eines der zukunftsreichſten jün⸗ 
geren Dramatiker merken. 8 

Kurz vor dieſem neuen Ereigniß im Kgl. Theater 
hatte das Leſſingtheater einen tollen Sprung in 
die hiſtoriſche Tragödie gethan — in die Koſtüm⸗ 
Komödie ſollte man lieber ſagen. Das edelſte Mach⸗ 
werk Sardou's, das Senſationsdrama „Thermidor“ 
wurde gegen den Proteſt des Autors von dem einſt 
jo kritiſchen Blumenthal ſeinen Zuschauern vorgeſetzt. 
g es für die franzöſiſche Republik von Intereſſe 
ſein, blutige Skandalſzenen aus der Revolutfon ſich 
vorführen zu laſſen. Uns erregen derartige Bilder, 
noch dazu, wenn ihnen jede hiſtoriſche Idee fehlt, 
höchſtens Ekel. Ein albernes Ammenmärchen von 
einer Nonne, die gern geköpft fein will und ihrem 
Liebhaber, der ſie gern retten will, iſt uns einfach 
lächerlich. Auf Robespierre ſchimpfen und in einer 
finnfofen Reihenfolge fader Szenen Schlagworte wie 
„Canaillen“ hinein eden heißt bei uns nicht, ein 
hiſtoriſches Drama, dichten. Einen Tauſendſaſſa von 
nen als te, und Oberintriguanten be⸗ 
ſchwöron zu laſſen, ſcheint uns ein verbrauchter Bühnen⸗ 
coup. Was denn noch kindiſcherals das Stückwar, war die 
Ausſtattung. Aufeinerwaaligen Leinwandmauer ſitzen ein 
paar buntangeputzter Mädchen — dem Chor aus 
„Mamjell Ango, vergleichbar — das ſoll die 
„Claque der Guillotine“ vorſtellen? Ach wie haben 
es wir armen Deutſchen uns das bisher anders ge⸗ 
dacht! — Aber ſo geſchmacklos wie Herr Blumenthal 
meint, iſt das Berliner Publikum denn doch nicht, 
wie ſtark auch die Reklametrommel gerührt fein mag, 
ſchon jetzt in den erſten Vorſtellungen gab es halb⸗ 
leere Häuſer. — Es war doch diesmal wieder eine 


dem Soldatenſtande und zu 15 Jahren Gefängniß 


So wurde eine Nieder⸗ 


ſchaft unſeres Kreiſes, hat die unverehelichte R. ihr 
neugeborenes Kind auf dem Düngerhauſen verſcharrt 
und elendiglich umkommen laſſen; auch geſtand die 
unnatürliche Mutter, bereits vor mehreren Jahren 
ein ihr gehöriges Kind im Walde erſchlagen und auf 
freiem Felde unter einem Krucifix begraben zu haben. 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 17. März. Vom 
Landgericht zu Konitz wird beabſichtigt, in Linde, 
einem der größten Dörfer unſeres Kreiſes, Gerichts⸗ 
tage abzuhalten, wozu der Ort die erforderlichen 
Lokalitäten unentgeltlich hergeben ſoll. Da die Ge⸗ 
meindevertretung eine derartige Verpflichtung aber 
nicht übernehmen will, ſo hat ſich der Bäckerei⸗ und 
Gaſthofsbeſitzer Redmann daſelbſt erboten, ſeine ſehr 
geräumigen und hübſch eingerichteten Gaſtzimmer zu 
dieſem Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Ein end⸗ 
gültiger Beſcheid ſteht noch aus. — Der diesjährige 
ſtrenge Winter macht noch jetzt ſeinen nachtheiligen 
Einfluß auf das Wild geltend. Faſt täglich werden, 
wie Jäger und Forſtbeamte verſichern, ermattete und 
ſich kaum fortſchleppende oder gar kürzlich verendete 
Haſen gefunden, welchen Umſtand man darauf zurück⸗ 
führt, daß das Wild bei dem hohen Schnee zum Ge⸗ 
nuß nicht zuträglicher Nährſtoffe, wie z. B. der Wach⸗ 
holderbeere, gezwungen war. Hätte jeder Jagdbeſitzer 
bei der Fütterung ſeines Wildſtandes ſeine Pflicht ge⸗ 
than, ſo würde eine derartige Erſcheinung nicht wahr⸗ 
zunehmen ſein. 

(??) Chriſtburg, 17. März. Das diesjährige 
Muſterungsgeſchäft wird hier am 1. und 2. April 
von Morgens 37 Uhr ab im Gaſthauſe zur Erholung 
abgehalten werden. Ueber das Vermögen des ſeit 
dem Monat September v. J. hier etablirten Kauf⸗ 
manns Siegmund Laſerſtein iſt heute der Konkurs 


ch 150 
einſchließlich der bayeriſchen im Monat Januar d. J. eröffnet worden. Noch vor einigen Wochen kündete 
der Bankrotteur durch große Zettel an, daß er durch 


Erbſchaft gezwungen ſei, an einem andern Orte ein 
größeres Geſchäft zu übernehmen und deshalb wegen 
Aufgabe des jetzigen Geſchäfts bisher gänzlicher Aus⸗ 
verkauf ſtattfinde. — Das Flußbett der Sorge hat 
hier ſeine normale Höhe erreicht. Das Waſſer hat 


hier leinen Schaden angerichtet. 


(!!) Liebemühl, 17. März. Bei dem geſtern 
abgehaltenen Frühjahrs⸗Erſatzgeſchaft wurden 65 Kan⸗ 
tonpflichtige ausgehoben. Es machte ſich ein fühlbarer 
Mangel an brauchbaren jungen Leuten bemerkbar. — 
Zum Bau der Eiſenbahnſtrecke Hohenſtein⸗Mißwalde 
wurde geſtern von Herrn Abtheilungsbaumeiſter Hanne⸗ 
mann⸗Oſterode der in Betracht kommende Boden ab⸗ 
geſteckt. In den nächſten Tagen wird eine Commiſſion 
mit den Beſitzern betreffs der Entſchädigung verhandeln. 

* Waldau, 15. März. Von Montag den 9. bis 
Freitag den 13. d. M. fand am hieſigen Lehrerſeminar 
unter Vorſitz des Provinzialſchulrathes Vater die 
Abgangsprüfung ſtatt. Von 21 Examinanden be⸗ 
ſtanden 19 die Prüfung. Auch 3 Bewerber erhielten 
das Befähigungszeugniß zur Anſtellung im Volks⸗ 
ſchuldienſte. 

* Schippenbeil, 15 März. Geſtern erhielt ein 
hieſiger Schweinehändler eine Depeſche, worin ihm 
mitgetheilt wurde, daß über einen Waggon Schweine 
von Bartenſtein die Quarantäne verhängt worden ſei, 
weil an einigen Thleren die Klauenſeuche feſtgeſtellt 
war. Zugleich wurde die Parole ausgegeben, aus 
Bartenſtein und Umgegend keine Schweine zu kaufen. 
Das iſt für viele Landwirthe ein empfindlicher Schlag. 

W. B. Königsberg, 17. März. Der Provinzial⸗ 
landtag bewilligte 150,000 Mk. zur Errichtung eines 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Königsberg. — Zu dem 
im Landeshauſe aufgeſtellten hiſtoriſchen Gemälde 
„Oſtpreußiſche Ständeverſammlung vom Februar 1813“ 
hatte vor Jahresfriſt bekanntlich der Herr Landes⸗ 
hauptmann die Herausgabe einer Schrift, in Anlehnung 
an dieſes Gemälde, veranlaßt, in welcher die perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe und der Lebensgang der auf dem 
Bilde dargeſtellten Perſonen ſkizziert werden ſollte. 
Wie die „K. H. 3.“ hört hat dieſes Unternehmen 
leider aufgegeben werden müſſen, da über Perſönlich⸗ 
keiten aus den Provinzialſtädten, welche 
zwar eine hervorragende Stellung im öffentlichen 
Leben nicht einnahmen, gleichwohl aber an der Stände⸗ 
verſammlung theil nahmen und auf dem Gemälde 
dargeſtellt ſind, die Ermittelungen ſowohl aus amt⸗ 
lichen als privaten Quellen unvollſtändig geblieben 
ſind. Es kann nur bedauert werden, daß dieſe Be⸗ 
mühungen ohne Erfolg geblieben ſind. — Wie ver⸗ 
lautet, hat ſich Herr Direktor Jantſch das Vorkaufs⸗ 
recht für den Ankauf des Stadttheaters unter An⸗ 


ſchlechte Spekulation. Der Inhalt des unglaublichen 
Stückes iſt in den letzten Wochen genügend beſprochen 
worden. Fabienne Lecoutenx, eine Kloſternowize hat 
ſich mit Kapitän Martial Hugon verlobt und wird 
dann durch widrige Umſtände von ihm getrennt. 
Sie ſieht ihn erſt wieder, nachdem ſie den Kloſtereid 
ſchon geſchworen. Anfangs will ſie ſich von ihm be⸗ 
reden laſſen den Schwur zu brechen, da ſie aber ihre 
Kloſterſchweſtern den Märtyrertod ſterben ſieht, er⸗ 
wacht das religiöſe Bewußtſein in ihr und ſie liefert 
ſich ſelbſt den Häſchern aus. Vergebens ſuchten der 
Schauſpieler Labufjiere und ihr Bräutigam durch aller⸗ 
lei Machinationen, durch widerrechtliche Vertauſchung 
ihrer Akten und endlich durch eine ſchamloſe Erklärung 
gegen ihre Unſchuld ſie zu retten. Sie ſtirbt den 
Tod auf der Guillotine und ihr Bräutigam, der ſie 
gewaltſam befreien will, wird von den Wachen er⸗ 
andlung iſt mit äußerlicher 
ſchoſſen. Dieſe ganze H 9 e 
Spannung und mit innerer Hohlheit durch vier Akte 
hindurchgeſchleppt. — Unter den Darſtellern iſt nur 
Herr Klein hervorzuheben, der diesmal zum Glück 
nicht in feine gewohnte Monotonie verfiel. Herrn 
Ranzenbergs unnatürliches Pathos ſtörte ſehr und 
Frl. Petri, welche als Alma und Iza vortrefflich war, 
vermag für Rollen, welche Herzens ton erfordern, nichts 
in ihrer Individualität zu finden. Sie machte den 
Eindruck einer ſprechenden Puppe. N 
Wiederum liegt eine überaus flotte Muſikwoche 
hinter uns. Sowohl in den Konzertſälen, als auch 
Königl. Opernhauſe fehlte es 
wechſelungen, noch an wirklich guten Leiſtungen. 
Dahin müſſen wir vor Allem die Vorſtellungen 
von e „Lohengrin“, „Tannhäuſer“ und 
„Die keiſterſinger von Nürnberg“ rechnen. 
Die fanatiſchen Anhänger des Meiſters von Baireuth 
werden zwar mit der Auffaſſung, welcher man in 
Berlin huldigt, nicht immer einverſtanden ſein, umſo⸗ 
mehr entſpricht ſie jedoch dem guten Geſchmack, wie 
ihn die Muſik, als Kunſt betrachtet. ohne etwaige Ab⸗ 
ſonderlichkeiten und Zuſpitzungen pflegen ſoll. Allein 
Betz, als Interpret der Rollen Wagners, iſt Bürge 
dafür, daß der Geſang nicht zur Poſſendeklamatkon 
herabſinken wird. In den „Meiſterſingern“ übernahm 


Herr Erl, der Gaſt aus Mannheim, die Partie des z 


David. Wie Deſſin hob er ſich aus dem Rahmen, in 
welchen er damit trat, ziemlich entſchieden ab. 
Neben manchem munteren Zug im Spiele offenbarte 
ſich doch eine recht kleinſtädtiſche Spießbürgerlichkeit, 


damals | He 


zahlung eines eventuellen Reugeldes im Betrage von 


weder an Ab⸗ H 


20.000 Mk. geſichert. — In der geſtrigen 1 
verordnetenverſammlung wurde zum Stadtrath un 

Syndikus Herr Rechtsanwalt Brinkmann⸗Tilſit von 
40 Bewerbern gewählt. Es fand eine engere Wa 

zwiſchen dieſem Herrn und Herrn Rechtsanwalt Arn? 
heim leinem geborenen Elbinger) ſtatt. Zum zweite 
77 und Syndikus wurde Herr Aſſeſſor Poh 
gewählt. 

* Gneſen, 15. März. Zur Feier des 50 jährigen 
Dienſtjubiläums des Herrn Amtsgerichts⸗Raths von 
der Oſten⸗Sacken findet hier am nächſten Sonntag, 
den 22. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, im Hotel du 
Nord ein Feſteſſen ſtatt. 

* Bromberg, 16. März. Am 17. September v. 
ſtieß der von Thorn hier eintreffende Schnellzug 
infolge falſcher Stellung mit mehreren Eiſenbahl 
wagen zuſammen und es wurden zwei Güterwagel 
vollſtändig zertrümmert und mehrere Wagen, ſow 
Maſchine und Packwagen des Zuges 62 beſchädigt. 
Zwei im Zuge befindliche Perſonen, die Poſtſchaffnel 
Weſtenberger aus Inſterburg und Senger aus Berli 
erlitten ſtarke Erſchütterungen des Rückgrates und d 
Hüften. Die Schuld an dem Unfalle wird del 
Weichenſteller Albert Finger zur Laſt gelegt, welch 
entgegen der Vorſchrift die Weiche verriegelte ung 
das Einfahrtsſignal gab, bevor er ſich gewiſſenhaf 
davon überzeugt hatte, daß die Weiche richtig geſte 
war. In der heutigen Strafkammerſitzung wurde el 
wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntrans“ 
portes zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. Del 
durch dieſen Unfall angerichtete Schaden wurde vol 
einem Sachverſtändigen auf 20,000 Mk. angegeben. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarke 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Mürz: Raub, meift trübe, lebhafter kat 

19. g r ei i * 4 

ter Wind, Niederſch ige * 

20. März: Milder, veränderlich, windig, 

Niederſchläge. 


dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen uns 
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Elbing, 18. März. 
* IKaufmänniſcher Verein.] Die berühmle 
Frage Hamlets „Sein oder Nichtſein?“ behandelte 
Herr Rabbiner Dr. Littmann geſtern Abend im 
Kaufmänniſchen Verein. Der Herr Vortragende ging 
nach Kant und Eduard von Hartmann von den 
Fragen aus: „Iſt die Welt oder iſt ſie nicht?“ und 
„Soll die Welt ſein oder ſoll ſie nicht ſein?“ und 
beantwortete dieſe in derſelben Weiſe, wie es Kant in 
ſeiner „Kritik der reinen Vernunft“ und Eduard von 
Hartmann in ſeiner „Philoſophie des Unbewußten“ 
thun. Kant ſagt, daß die Welt für mich ſo lange 
exiſtirt, wie ich ſie wahrnehme. Wenn ich ſelbſt tod 
bin, ſo iſt meine Welt dahin. Eduard von Hartman 
geht in ſeinem Peſſimismus von der Anſicht aus, daß 
die Welt nur ein Ort des Elends und des Jammers 
und es daher unvernünftig ſei, daß ſie geſchaffen ift: 
Wie ſie ſich nach ihrer Erſchaffung entwickelt habe, 
jet dagegen gut. Das Beſtreben der Menſchen 
müſſe dahin gehen, die Welt zu vernichten. Dies 
gehe freilich nicht jo, daß die Menſchheit ſich ſelbſt 
ausrotte, da man keine Gewähr dafür habe, daß die 
Natur nicht wieder ein neues Menſchenpaar erzeuge. Woh 
aber könne man denken, daß bei noch unbekannten 
Fortſchritten der Naturwiſſenſchaften und Technik die 
Vernichtung der Welt möglich ſein wird. Hartmann 
ſagt entſchieden, die Welt ſoll nicht ſein. Anders die 
Religion, die von dem Standpunkt ausgeht, daß die 
Welt, als ſie geſchaffen, gut war, daß ſie aber ſchlecht j 
geworden iſt. Sie verlangt, daß die Welt ſich beſſere 
und jagt daß fie ſein ſoll. Am Schluſſe des tief 
durchdachten und in klarer Weiſe gehaltenen Vortrags 
lohnte den Herrn Redner ſehr lebhafter Beifall. 
rr Stadtrath Sallbach machte dann noch die 
Mittheilung, daß am nächſten Dienſtag die letzte 
Sitzung und am Donnerſtag der Schluß der Handels⸗ 
ſchüle ſtattfinden wird. Ferner wird es wahrſcheinlie 
möglich jein, Herrn Dr. Eduard Engel aus Berlin 
zu einem Vorkrag über den „Zonentarif“ zu ge⸗ 
winnen, der in den Tagen zwiſchen dem 4. und 
7. April gehalten werden dürfte. Endlich theilte 
Herr Sallbach noch mit, daß dem Diener des Vereins 
eine Altersrente von 106,70 Mk. zuerkannt ſei. „ 
* [Der Juſtizminiſter] hat beſtimmt, daß die 


ebenſo iſt auch die Leiſtung ſtimmlich nicht ausge 
glichen. Ein anderer Gaſt, Fräulein Goldfeld, ſang 
die Suſanne in „Figaros Hochzeit.“ Die Höhe ſcheint 
bemeſſen, die Stimme überhaupt nicht ausgiebig 3 
ſein. Aber der Klang iſt angenehm und die Teen 
ſauber. In einem kleineren Hauſe und in Partle ! 
die keinen ſo großen Stimmumfang beanſpruchen, 
würde die Sängerin gewiß am Platze ſein. 
Amalie Joachim veranſtaltete einen Liederabend, 
welcher ihre Großartigkeit in dieſem Tongenre von 
Neuem darthat. Anhaltender Beifall aus dem dicht 
beſetzten Hauſe bildete die Phyſiognomie dieſes Kon⸗ 
zerts. Einen ausgezeichneten Pianiſten lernten wir 
in Eugen Holliday, einem Schüler Rubinſtein's, 
kennen. Bei ihm paaren ſich Begabung mit Technik, 
Empfindung. Der junge Künſtler bot Leiſtungen, an 
welche die Beurtheilung den ſtren aßſtag legen 
9 ſtrengſten Maßſtag leg 
darf. Sie kommt zum Schweigen, wenn die Weiker⸗ 
entwickelung den gleichen Schritt beibehält. Beethoven, 
Mendelssohn. Schubert und Schumann kamen in einer 
Weiſe zur Interpretation, die bei dem augenblicklichen 
Dilettantismus immer ſeltener wird. Sehr würdevo 
war das Konzert, mit welchem die Kapelle des 
Königlichen Opernhauſes die Erinnerung an den 
Todestag Kaiſer Wilhelm I. beging. Zum Mittelpunkt 
des Programmes ſchien man Liszt's „Hunnenſchlacht“ 
wählen zu wollen. Die Kompoſition iſt ein Tongemälde, 
dem es an treffenden Effekten nicht fehlt. Der Vorwurf a 


9. 


geſchickt gewählt, die Ausführung läßt die notenfundl 
and erkennen. Es iſt Makart, der diesmal ni 
mit dem Pinſel, ſondern mit Tönen malt; an K ; 
bachs große Schöpfung, die doch die eigentliche Ut 
ſache zu dieſer Kompoſition bot, wurde man nich 5 
erinnert. Frau Sucher vertrat das ſtimmliche Me; 
ment an dieſem Abend mit der Arie aus Stu 
„Alceſte“. Die ſonſt jo treffliche Sängerin jcheiter” 
indeſſen an dieſer Vornahme; einen eigentlichen = 
folg trug fie nicht davon. Für uns liegt darin e 
richtiger Schluß. Die ſtete Beſchäftigung mit 
Rollen Wagners macht ſelbſt Stimmen von ſo e 
nenter Sicherheit und gediegener Ausbildung, en 
diejenige Frau Suchers es iſt, einſeitig. Work, 
der Gluck ſchen Mufit ſcheinen fie nicht mehr gewan oe 
u fein. Marianne Brandt war wohl die letzte g. 
Interpretin dieſes Meiſters, neben welcher hö ng in 
noch — und mehr durch Stimme als Verlieren zu 
der Auffaffung. — Roſa Papier von der Hofoper 
Wien in Betracht käme. 


Beamten die Statsanwaltſchaft von der Erhebung der 
öffentlichen Klage gegen Kinder evangeliſcher oder 
katholiſcher Konfeſſion im Alter von 12 bis 16 Jahren, 
ſowie von der rechtskräftigen Verurtheilung ſolcher 
Perſonen, dem erſten Pfarrgeiſtlichen des Ortes bezw. 
der Gemeinde, zu welcher das Kind gehört, Mittheilung 
zu machen haben. 
* MWiederhergeitellter Betrieb. Die durch 
Zohroafier gefährdet geweſene Eiſenbahnſtrecke Neuteich⸗ 
iegenhof iſt wieder betriebsfähig und der Verkehr 
auf der ganzen Strecke Simons dorf⸗Tiegenhof geſtern 
in vollem Umfange aufgenommen. 
Neue Eiſenbahnzeit.! Von der ſächſiſchen 
und preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung wird mit 
dem 1. Juni d. I., dem Tage der Einführung der 
Sommerfahrpläne, für den inneren Eiſenbahndienſt an 
telle der zeither maßgebenden Berliner Zeit die Zeit 
des 15. Längegrades öſtlich von Greenwich zur An⸗ 
bendung kommen. Der Unterſchied der Ortszeit be⸗ 
rägt in Leipzig gegen die neue Eiſenbahnzeit, welche 
En mitteleuropälſche Zeit genannt hat, 10 Minuten. 
85 ſämmtlichen Dienſtfahrpläne werden ſonach vom 
obenbezeichneten Tage ab nach der neuerwählten Ein⸗ 
Hetzel feſtgeſtellt. Für die für das Publikum be⸗ 
Vamnteg Aushangsfahrpläne ſowie für die auf den 
liahnbsſen befindlichen öffentlichen Uhren bleibt vor⸗ 
ufig die Ortszeit nach wle vor maßgebend. . 
alſche Einmarkſtücke] Tüuſchend ühnlich 


nachgemachle Einmarkſtü f ä 
He Sehen a e deutſchen Gepräges mit 


i und dem Münzzeichen F. 
Nach Fe einigen Tagen in Berlin und Umgegend 
find die ſtelung der Königlichen Münz⸗DDirektion 


aus Zinn und Antimon gegoſſen. 
ſchmünzern ſtammen jedenfalls auch 
5 t verausgabten falſchen Zweimark⸗ 
aß fi ebenfalls jo täuſchend ähnlich gemacht find, 
wurden Gast von der Stadthauptkaſſe angenommen 
übergab rſt ſpäter erkannte man die Fälſchung und 
gef hit eines der Falſifikate ſeiner vorzüglichen und 
Muſeum Arbeit wegen dem Märkiſchen Provinzial⸗ 


Rondel auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatz mit dieſen 
Arbeiten beſchäftigt, ſodaß wir hoffen können, daſſelbe 
Wochen in ſeinem Feſtkleide, dem herrlichen 


ines Zahn⸗ 
arztes, welche mit der Anfertigung von künſtlichen 
Gebiſſen ꝛc. beſchäftigt werden als Gewerbegehülfen 
anzuſehn und mithin krankenverſicheru 
ke [Berichtigung.] Zu dem in Nr. 61 dieſer 
Zeitung veröffentlichten Bericht über die Verhandlungen 
der Skrafkammer am 12. März wird uns von Herrn 
G. Gottſchalk berichtet, daß derſelbe in der Sache 
gegen die Arbeiter P. Kroſching und Ziemens zwar 
als Zeuge vernommen iſt, aber niemals von denſelben 
Stiche rin 
ie Winterſaaten] find leider auf vielen 

Stellen nicht ſo gut durchgewintert, wie 95 es ge⸗ 
a 3 Begsuben, wo der Schneefall 

er Froſt eintrat, find die Wi 

zum Theil ausgefault und i aan 
mit Sommerung ſtattfinden. 


ngspflichtig. 


muß eine Neubeſtellung 


[Einen ungewöhnlich zeitigen Frühlin 
den Sn Land⸗ und Forſtwirthe in Ausſicht. 0 


i treibt bereits der Saft empor 
„blutet“ ſogar ſchon, wenn er en a Bieter 


Erſcheinung, welche ſonſt ſelten vor 0 

obachtet werden kann. Kleine Se 15 
Sträucher beginnen ſchon jetzt unter der Einwirkung 
der Sonne Knospen zu treiben und zu entwickeln. 
Ueberall iſt man 
Bäume beſchäftigt. 


euges und weckte dad 5 
enden Perſonen. uch die 


erhielt ſie von 

mit dem Knittel ei 

ute 2h e Ber ſie fehler verlegt 8 5. 
5 aͤter angiebt, war di = 

handlung nicht der Frau E ars 

1 Frau, ſondern Se Ehemann 


Hochwaſſer. 

Poſen, 17. März. Die Warthe beginnt jetzt, 
wenn auch ſehr langſam, zu fallen; ihr Stand beträgt 
gegenwärtig 5,82 Meter, iſt demnach um 0,10 Meter 
zurückgegangen. Ein langſames Fallen derſelben wird 
auch von Schrimm und Pogorzelice angemeldet. In 
Schrimm betrug der Waſſerſtand heute früh 3,62, in 
Voß eee geſtern Abend 4,64, heute früh 4,54 Meter. 
470 Wet 16. März. Bei einem Waſſerſtande von 
228 ver vergangener Nacht eine Verſchie⸗ 
Der obs u ei a Memelſtromes ſtattgefunden. 


bubrücke abwärt 
des Stromes war bereits geſtern, 10 l eg A8 


ei I e vol NO ohne große 
den en dere . 

Nachmittag 4,25 Met rücke 10 
Ztg.“ berichtet, auch Boeder esche „ol. 
Königsberg, das jeit Freitag hier enen e aus 


andauernd in Thätigkeit war, iſt heute Nachmittag in 


Oſtpreußen iſt 


Die Gefahr des Hoch⸗ 
. auf der Weichſel ſchwindet mehr und mehr, 
5 a tag war der Strom hier bei Graudenz auf 
5 ete os 0 55 iſt das Hoch⸗ 
chaden ve 4 
90 iſt wieder ein beträchliches Sill an die Siu 
danken, und mit ihm hat die Warnungstafel, welche 
der Waden von Schutt verbot, die Waſſerreiſe nach 
„G.⸗Iſiſee angetreten. Die Schifffahrt iſt wie der 
hat deſchteibt, bereits eröffnet, der Dampfer „Neptun“ 
des M. hieſigen Winterhafen verlaſſen und“ oberhalb 
ebenie Mderges angelegt, um Ladung einzunehmen 
75 90 laden in Thorn bereits Dampfer für Polen, 
ſind von Schulitz aus Holztraften, welche im 
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nd fait] ſchaf 


Herbſt dort liegen bleiben mußten, nach Danzig ab⸗ 
gelaſſen worden. 

Von der Einlage ſchreibt man uns vom 
17. März: Die Einlage gewährte geſtern ein mehr 
befriedigendes Bild. Das Waſſer in der Nogat ſtand 
am Montag Nachmittag um 5 Uhr noch 3,50, geſtern 
um dieſelbe Zeit nur noch 3,28 Meter hoch. Dem 
entſprechend iſt auch das Waſſer im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet gefallen, ſo daß an einigen Stellen bereits die 
Wälle hervorſehn. Die Verbindung zwiſchen den 
überſchwemmten Ortſchaften geſchieht durch Kähne, 


in denen geſtern auch die Poſtboten von 
einem Gehöfte zum andern gerudert wurden. 
Da die Stallungen bereits waſſerfrei ſind, iſt 


das Vieh zumeiſt wieder von den Steuerungen herab⸗ 
geſchafft. Auch die Wohnungen ſind zum größten 
Theile wieder bezogen worden, doch ſind dieſelben, 
wie ſich denken läßt, ſehr naß und ungeſund. Nach 
den geſtern von allen Ortſchaften zuſammengekommenen 
Berichten find am ſtärkſten die ſogenannte „Große 
Kampe“ (Zeyersvorderkampe), die „Scheckendorf“ ge⸗ 
nannte Häuſergruppe und die Königlichen Strauch⸗ 
kampen am Haffſtrande mitgenommen, alſo die Strecke 
in gerader Richtung von dem Durchbruch bis zum 
Haff. Letzteres iſt jetzt, wie die Königlichen Buſch⸗ 
wächter in ihren Rapporten meldeten, vor der 
Nogatmündung weithin eis frei. Die Eiswachen 
find Montag zur Hälfte und geſtern um 4 Uhr 
Nachmittags alle entlaſſen worden, nachdem die 
Kaſtenſchläge aufgenommen waren. An den Damm⸗ 
abhängen und links und rechts neben der Durchbruchs⸗ 
ſtelle lagern noch maſſenweiſe Eisſchollen. Neben der 
Hauptdurchbruchſtelle waren geſtern im Damm einzelne 
andere ſchadhafte Stellen zu erkennen. Genaue 
Meſſungen haben ergeben, daß das Waſſer 30 Ztm. 
hinter dem höchſten Waſſerſtande im Jahre 1888 
zurückblieb und bei ſeinem höchſten Stand vom Rande 
der Kraffohlſchleuſe nur 10 Ztm. entfernt war, woraus 
ſich ergiebt, daß die rechtsſeitige Niederung in ſehr 
großer Gefahr ſchwebte. . 

Aus Stuba wird uns unterm 17. März geſchrieben: 
Wer ſich ein richtiges Bild von der Ueberſchwemmung 
machen will, muß von Zeyer aus das Dämmchen an 
der Stuba'ſchen Fahrt bis zum Beſitzer Rettig oder 
bis zum Schmiedekrug entlang gehen. Dann befindet 
man ſich etwa im Mittelpunkt und ſieht um ſich herum 
nichts als Waſſer, aus dem die Ortſchaften Stuba, 
Neudorf, Drilling und die einzelnen Gehöfte der 
Vorder⸗ und Niederkampe wie Inſeln hervorragen. 
Am Horizonte erblickt man Zeyer, Einlage, Laakendorf, 
Jungfer ꝛc., auf der anderen Seite die Höhe mit 
ihren dunkeln Wäldern und den noch ſchneebedeckten 
Hügeln. Ganz beſonders ſchön macht ſich 
ein ſolcher Spaziergang kurz vor Sonnenunter⸗ 
gang, wenn ſich von der Sonne eine Gluthſäule 
ſenkrecht, ähnlich wie der hohe Schornſtein einer Fabrik 
iu die Fluth erſtreckt. Dieſer jo ſchöne malerische 
Anblick wird aber getrübt, wenn die Durchbrüche am 
Schmiedekrug und am rechtsseitigen Ufer der Stuba⸗ 
ſchen Fahrt erblickt und die ſchon ſehr unterſpülten 
Zeyer'ſchen Dämme linksſeitig. Die Thränen treten 
dem gefühlvollen Menſchen in die Augen, wenn er 
von der zerſtörten Kathe am Schmiedekrug nur 
noch einige Trümmer vom Schornſtein ſieht. 
Wie viel Angſt und Noth müſſen die Einwohner 
dieſes Hauſes ausgeſtanden haben, bis ſie ge⸗ 
rettet wurden und ſelbſt der Schmiedekrug 
liegt da wie eine belagerte Feſtung, die jederzeit ein⸗ 
enommen werden kann, denn vor auch hinter dem 
Sale it ein Bruch und die Strömung nähert ſich 
immer mehr dem Gebäude und ſucht es zu verſchlingen. 
Fährt man bei ſtillem Waſſer durch die Fluth, fo 
ann man auch ſchon Fröſche erblicken, welche ganz 
gemüthlich auf einer Eisſcholle ſitzen und ſich ruhig 
ſpazieren fahren laſſen. Jetzt läßt ſich's ſchon un⸗ 
55 in Stuba hineinfahren, da über Nacht das 
fi der Laache ſpurlos verſchwundeniſt; jedoch wie alljähr⸗ 
ch, mußte es diesmal wenigſtens ein kleines Vergißmeinicht 
hinterlaſſen und die Dorfstafel und einige Pappel⸗ 
bäume umſchieben. Nun der Verluſt iſt zu verſchmerzen. 
Man iſt froh, daß das Waſſer fällt — nur höchſtens 
4.5 Fuß find auf dem Lande — und daß an ge⸗ 
ſchützten ſonnigen Orten auch die Vegetation ſchon 
Leben zeigt. Vom Fiſchfang verſprichk man ſich in 
dieſem Frühjahr auch viel, da ſehr wenig Eis mil⸗ 
gekommen, und das Waſſer ſehr dick iſt. Der An⸗ 


„fang mit dem Stellen der Fiſchſäcke iſt bereits ge⸗ 


macht und man iſt auf den erſten Fan 


eſpannt. 
Der heutige ; 


Sturm unterwäſcht ſehr die Dämme, 
und wo es geht wird Strauch, Rohr, Bretter ꝛc. vor⸗ 
geschlagen, um ein Unterwaſchen zu verhüten. Der 
17 9 vom alten klaren Trink und Kochwaſſer iſt 
oe verbraucht, und fo bleibt nichts anders übrig, 
And 985 N en ueber jhiwenmungswajer Ge⸗ 
„ el, ob e ji icht. 

Wir laſſen na ara s geſund iſt oder nicht 


Te 
de leg ra un m 


Culm, 18. März, 11 Uhr 25 Min. Vorm D 
Waſſerſtand beträgt 5,16 Meter. Es fi ie 
Fallen ſtatt. . s findet geringes 


Kunſt, Literatur u. 
* Wieder iſt ein Mittel 
kuloſe aufgefunden worden. Der glückliche Entdecker 
iſt der Dr. med. Julius Pick in Wien. Die 
„internat. kl. Rundſchau“ ſchreibt darüber: „Von 
der Thatſache ausgehend, daß die Tuberkuloſe 
bei den Rauchfangkehrern, ſo lange die⸗ 
ſelben ihrem Berufe nachgehen eine äußerſt 
i Erſcheinung iſt, hat Dr. Pick thera⸗ 
peutiſche Verſuche mit Kohlenruß angeſtellt. Es hat 
ich hierbei ergeben, daß nicht dem Kohlenſtaub als 
= 771 ſondern gewiſſen in demſelben enthaltenen 
5 fangen Prganijcher Natur die immuniſirende Eigen⸗ 
Bi gegenüber der Tuberkuloſe zukommen muß. Dr. 
Destillation es, dieſe wirkſamen Subſtanzen durch 
a5 io ne des Kohlenrußes in Cöfung zu erhalten. 
Satin 15 uhnene Präparat ſtellt eine braune, klare 
ar, von ſchwach ſauerer Reaktion, 


bitterem G 
ae e und ſchwachem Rußgeruch. Dieſe 


Wiſſenſchaft. 


gegen die Tuber⸗ 


günſtige 
werth 
Landskron, 


ee ergeben. Beſonders bemerkens⸗ 
iſt Ein 


St zwei 
olge einer 
des Kehlkopfes. Or. Pick 
Rede ſtehende Flüſſigkeit 
zum Theil innerlich einnehmen; 
und ſiehe da, der Erfolg dieſer Behandlung war 

Nach einer etwa fünfwöchent⸗ 
5 1 und der Auswurf 
den egann wieder mit lauter 


* Der Verein der Pariſer Architekten hat 


eine Einladung des Berliner Architekten⸗Vereins, ſich 
gebs Berliner Kunſtausſtellung zu betheiligen, ab⸗ 
gelehnt. 

*Der Beſuch der Techniſchen Hochſchulen 
des Deutſchen Reichs betrug, wie das „Zentral⸗Bl. 
der Bauv.“ mittheilt, im Winter⸗Halbjahr 1890—91 
insgeſammt 3567 Studirende (gegen 3372 im Winter⸗ 
Halbjahr 1889 —90, 1273 (1106) Hofpitanten und 
522 (343) Hörer, im Ganzen alſo 5362 (4821) Be⸗ 
ſucher, davon hat Berlin 1640 (1457). 

O „Wiener Mode.“ Mit dem uns vorliegen⸗ 
den 12. Hefte ſchließt das Winterquartal der „Wiener 
Mode“ in würdigſter Weiſe. Der farbige Umſchlag 
bietet zwei Perlen: einen Mädchenhut und eine 
Toilette für junge Frauen. Daß das Innere des 
Heftes den höchſten Anforderungen entſpricht, iſt bei 
dem muſterhaft geleiteten Blatte ſelbſtverſtändlich; ſo⸗ 
wohl die Toilette ⸗ Abbildungen, als auch der der 
Handarbeit gewidmete Theil können auf die Bezeich⸗ 
nung „künſtleriſch vollendet“ Anſpruch erheben und 
ſind außerdem von einer ſtaunenerregenden Reich⸗ 
haltigkeit. 


Vermiſchtes. 

* London, 16. März. Der Ingenieur Sir Joſef 
Bazalgette, der Schöpfer des 8 Abzugs⸗ 
kanal⸗Syſtems, welcher auch die Pläne für den 
Themſequai, die Batterſeabrücke, die Hammerſmith⸗ 
brücke und die Putneybrücke entwarf, iſt geſtern ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe hut das Amt eines Oberingenienrs 
des Londoner Bauamts 32 Jahre lang bekleidet. 

* Ein Idyll aus dem Schaumburgiſch⸗Lippe⸗ 
ſchen Landtage berichtet die „Mindener Zeitung“. 
Während der Berathung einer Petition des Frauen⸗ 
vereins „Reform“ „richtet Abgeordneter Bieſantz an 
den Vorſitzenden die Frage, ob es erlaubt jei, in 
offener Sitzung am Tiſche der Abgeordneten Butter⸗ 
brod zu eſſen. (Bezieht ſich auf den Abgeordneten 
v. Bülow, welcher gerade ißt.) Vizepräſident Langer⸗ 
feldt: Es ſeien für dieſen Fall leine Geſchäftsordnungs⸗ 
beſtimmungen vorhanden. (Abgeordneter v. Bülow 
ißt denn auch weiter.) Abgeordneter Bieſantz meint, 
dann ſei er auch berechtigt, ſich ein Frühſtück aus der 
Wirthſchaft holen zu laſſen. 

*Tarnowitz, 17. März. Bei Georgenberg iſt 
der Wetterſchaft eingeftürzt. Mehrere Bergleute 
wurden verſchüttet. Trotz unausgeſetzter Rettungs⸗ 
arbeiten ſcheint eine Rettung der Verunglückten aus⸗ 
geſchloſſen. Von der Modrzeower Grenzbrücke 
ſtürzten in Folge Geländerbruches 30 Perſonen 
ius Waſſer. Viele derſelben wurden ſchwer at 
Ein durchgehendes Geſpann hat den Unfall veranlaßt. 

* Bukareſt, 17. März. Bei Marajchefti iſt in 
vergangener Nacht ein Zug entgleiſt. Der Poſt⸗ 
wagen wurde zertrümmerk und 15 Perſonen getödtet. 

* London, 17. f, Das engliſche Schiff 
„Britiſh Peer“, welches ſich auf der Fahrt nach 
Calcutta via Trinidad befand, kollidirte am Freitag 
mit dem Dampfer „Rorxburgh Caſtle“ aus New⸗ 
Caſtle, 150 Meilen ſüdlich von den Scilly⸗Inſeln. 
Der Dampfer „Roxburgh Caſtle“ ſank. Von 
der Mannſchaft ſind 22 Perſonen ertrunken, der 
Kapitän und ein Seemann wurden gerettet. 


Telegramme. 

Wien, 17. März. Die „Politiſche Korrenſpon⸗ 
denz“ iſt ermächtigt, die Unzuverläſſigkeit aller Zei⸗ 
tungsmeldungen über die öſterreichiſch⸗deutſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen, welche bekanntlich geheim 
geführt werden, hervorzuheben. Die Politiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ verſichert, daß in dem Stande der Ver⸗ 
handlungen keine weſentliche Veränderung eingetreten 
ſei und die Hoffnung auf das Zuſtandekommen des 
Vertrages forldauernd aufrecht erhalten werde. 

Paris, 17. März. Die Senatskommiſſion für 
das Studium der algeriſchen Angelegenheiten ernannte 
Jules Ferry zum Präsidenten. — Der Miniſterrath 
ermächtigte den Minifter des Innern Conſtans, eine 
Kreditvorlage über 600,000 Fres., zur Bekämpfung 
der Heuſchreckenplage in Algier einzubringen. 

London, 17. März. Gladſtone hielt heute in 
Haſtings in der Jahresverſammlung der nationalen 
Überalen Vereinigung eine Rede, in welcher er er⸗ 
klärte, die auswärtige Politik Salisburn s biete wenig 
Punkte, gegen welche die liberale Partei Einwendun⸗ 
gen erheben könnte. Die Finanzpolitik der Regierung 
unterwarf Gladſtone einer ſcharfen Kritik. — Der 
Telephon⸗Verkehr zwiſchen London und Paris iſt 
heute offiziell eröffnet worden. Die erſten Verſuche 
hatten einen vollſtändigen Erfolg. - 

Brüſſel, 18, März. In Flenu fand ein 
Zuſammenſtoß der Geusdarmen mit Streiken⸗ 
den ſtatt. Es ſind mehrere leichte Verwun⸗ 
dungen vorgekommen. 8 3 

etersburg, 18. März. Ein de 
Reſkript ſpricht als Antwort auf die Er⸗ 
gebenheitsadreſſe der finniſchen Landſtände 
das Wohlwollen und Vertrauen des Kaiſers 
für das finniſche Volk aus und verſpricht die 
von den ruſſiſchen Kaiſern verliehenen Rechte 
und Privilegien ſtets zu wahren. Der Kaiſer 
beabſichtige nicht die Verwaltungsordnung 
abzuändern und hoffe auf die Mitwirkung der 
Bevölkerung Finnlands zur Befeſtigung des 
Reiche en Verbandes Finnlands mit dem 

eiche. 

Gibraltar, 18. März. Ein Auswanderer: 
ſchiff, das von Trieſt nach Newyork beſtimmt 
war, kollidirte mit zwei engliſchen Panzern 
und ſank. 200 Perſonen, darunter viel Frauen 
und Kinder, ſind ertrunken. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Lehrer R. in C., Beſitzer R. in E. u. |. w. Die 
Familienbuttermaſchine ift von der Firma E. F. Grell 
in Hamburg und von der Firma Vetter u. Sinn in 
Mannheim für 25 Mark und mehr je nach Größe 
und Ausſtattung zu beziehen. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröſſentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


„Faſt jede Ausgabe Ihrer geſchätzten Zeitung 
bringt eine Notiz über „Ausſchreitungen“ gewiſſer 
Strolche in der Gegend der neuen Brücke. Trotzdem 
gelingt es unſerer Sicherheitsbehörde nie, dieſer 
Menſchen habhaft zu werden. — Warum? — Weil 
dort eben nie ein Polizeibeamter anzutreffen it: Ich 
mache dieſen Weg täglich Abends um 7, öfters a 
um 8 und nach 10 Uhr, habe aber dort noch n 1 
einen Beamten geſehen. Dagegen wurde Pi h 
vielen Malen angerempelt und vorige EN 1 15 
Abends ohne Weiteres von einem ſolchen 
Geſicht geſchlagen. Da immer 6-8 dieſer Bande 
beiſammmen find, jo ift schlechterdings an eine Ver⸗ 
theldigung gar nicht zu denken. Vielen Freunden von 
mir paſſirte ſchon Gleiches und iſt daher deren Ab⸗ 


ſicht, ſich bei andauernder Unſicherheit mit Schuß⸗ 
waffen zu verſehen, eine ſehr gerechtfertigte. — 
Unſerer Polizei kann es doch nicht ſchwer werden, 
dieſe Rowdies zu ermitteln. Uebrigens ſchlugen ſich 
dieſelben geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr 
wieder dort unter großem Lärm, den wir noch ſpäter 
bis auf Schiffsholm hörten, mit andern herum. — 
Nach Alledem wären daher diejenigen, die den Weg 
Abends oft gehen müſſen, einer wohllöbl. Polizei⸗ 
behörde ſehr zu Dank verbunden, wenn ſie dort einen 
Beamten auf einige Zeit ſtationiren wollte, um endlich 
der immer mehr zunehmenden Unſicherheit dortſelbſt 
abzuhelfen.“ l 8. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. März, 2 Uhr 30 Min, Nachm. 


BU: ee ee, rn 
pCt. e Pfandbriefe 7 g 
33 pCt. W. wusch Pfandbriefe. 96,80 96,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,90 97,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93.— 93,20 
Ruſſiſche Banknoten 239,60 239,90 
Dec Banknoten 176,80 | 176,80 
Deutſche Reichsanleigßhee 106,30 | 106,10 
4 pCt. hence Conſols 105,75 105,75 
4pCt. Rumänier 87,10 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 111,60 | 111,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours von . ee 188 
Weizen April⸗Mai 210.— 213,25 
Mai⸗Juni . 208,50 |211,— 
Roggen heſſer. 
April⸗Mai 181.70 183,.— 
Mai⸗Juni 178.70 179,70 
Petroleum loco 23.20 23,20 
Rüböl April-Mai . 69,70 |. 61,30 
Sn 6280 63,30 
Spiritus 70er April⸗Mai 50,40 50,80 


Königsberg, 18. 12 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Meh 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 LY/, excl. 
Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 68,40 4 Geld. 
Loco nicht contingentitt 48,60 


März nicht contingentirt 


(Von Portatius und 
l⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


Faß. 


" „ 


48,60 „bez. 
4850 „ Geld. 


Danzig, den 17. März. 

Weizen: loco unver., 200 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. — 4, hellbunt inländiſch 201-202 , 
hochbunt inländiſch 205—2(8 , Termin April⸗Mai 126pfd. 
um Tranſit 161,00 , per Juni⸗Juli 126 pfd. zum 
Tranſit 161,00 A 
Roggen: loco ſchwächer, inländ. 162 „A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 122,00 , per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 124,00 &, per Juni⸗Juli 120pfd. zum Tran⸗ 
ſit 123,09 A 5 , 
Gerſte: gr. loco inländiſch 1444 

„ kl. loco inländiſch — 4 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch 130 4 


Königsberger Produetenbörſe. 
16. 18 
März. 12 % Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hob. 125 Pfd- 2050 201 00 miebriger. 
Roggen, 120 Pfd. 168,50 165.50 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 126,50 126,50 unverändert 
Hafer, feinen. 142,00 142,00 ruhig. ; 
Erbſen, weiße Koch⸗ 130,00 130,00 unverändert 
übſen 5 112 . — 


* r 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 17. März. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 68,50 Gd., 
pro März ⸗ Mai ee ser 68,00 Gd. loco 
nicht kontingentirt 48,50 Gd. kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 48,00 Gd. pro März ⸗ Mai nicht kon⸗ 
tingentirt 48,00 Gd. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 17. März. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,60. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,60. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,90, 
Matt, wenig Geſchäft. Preiſe theilweiſe nominell. — Ge⸗ 
h Raffinade mit Faß 28,25. Melis I mit Faß 27,00. 
Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 17. März, Morgens 8 Uhr. 
Baro⸗ 5 i Tempe⸗ 
Sationen. meter. Wind. Wetter. 

mm. 
Memel 762 ON wolkig 3 
Neufahrwaſſer[ 16! Sd halb bed. 2 
Swinemünde 59 ſttill heiter 2 
Berlin 758 MO Nebel 3 
Wien 758 ſſtill wolkenlos 4 
Kopenhagen 761 [00 bedeckt 1 
Petersburg 762 [WSW bedeckt 0 
Stockholm 762 [WSW Schnee 1 
Haparanda 757 ſſttill h. bedeckt —4 
Hamburg 758 [O Dunſt 4 

Ueberſicht der Witterung. 


In Centraleuropa wehen 
Winde bei meiſt ee t 
Witterung. 
überall über 


als vorwiegend öſtliche 
eils heiterer, theils nebli ger 
In Deutſchland liegt die Temperatur faſt 
dem Mittelwerthe. 

Deutſche Seewarte. 


e cer 

Hautausſchläge, Geſchwüre, Miteſſer, allge⸗ 
meiner Schwächezuſtand find die Folge von unreinem 
Blute. Zur Beſeitigung dieſer Zuſtände gebraucht man 
Warner's Safe Cure, welches ſehr blutreinigend und 
reſtaurirend wirkt. 

In den bekannten Apotheken à ME. 4 die Flaſche 
zu haben. Haupt⸗Depots: Leiſtikow'ſche Apotheke 
in Marienburg und H. Kahle, Apotheke zur Alt⸗ 
ſtadt in Königsberg i. Pr. 

Vorſchrift von Sale Cure. 

20,0 virginiſches Wolfsfußkraut, 15,0 Edelleber⸗ 
kraut digirire man mit 1000,0 deſt. Waſſer 8 Tage 
lang, collre und dampfe ab bis 375,0, löſe darin 0.5 
amerikaniſches Gaultherig Extrakt und 2,5 ſalpeter⸗ 
ſaures Kali, ſetze 80,0 Weingeiſt und 40,0 Glycerine 
u und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren. 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migrane 
wird durch den Gebrauch von Apotßeter Dallmann 's 

la⸗Baſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleich⸗ 
zeitig ein anregendes, den Magen und die Nerven 
ſtärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
ſollte. Schachtel 1 M. in den Apotheken F. Eichert, 
Hänsler, Pohl, in der Apotheke zum „goldenen 
Adler und in der Polniſchen Apotheke in Elbing, 
Junkerſtraße 22, ſowie in der „Löwenapotheke in 
Dirſchau“. N 


ren Jahreszeit von einem Schnupfen, 
Husten, Katarrh ıc. befallen, ohne 
daß fie dieſe Plagegeister weiter beachten 
und etwas dagegen thun; glaubt man 
doch, daß ſie ebenſo raſch wie ſie gekom⸗ 
men auch wieder vergehen müßten. Aber 
wie viele Wochen, ja oft Monate lang 
quält uns der Huſten mit ſeinen Folge⸗ 
zuſtänden, wie: Heiſerkeit, Auswurf, 
Kopfſchmerzen, Appetit⸗ und Schlafloſig⸗ 
keit! Und doch ſind dieſe vielen unan⸗ 
genehmen Tage ſo leicht zu vermeiden, 
wenn man ſich in einer Apotheke eine 
Doſe der weltberühmten Apotheker W. 
Voss’schen Katarrhpillen kauft 
und nach Vorſchrift gebraucht. Oft in 
wenigen Stunden, spätestens 
aber in einigen Tagen iſt man 
dadurch den Plagegeiſt los, denn indem 
dieſe Pillen, welche vornehmlich auch 
aus Chinin beſtehen, die Grund- 
ursache des Katarrhs: die Ent- 
zündung der Schleimhäute 
der Luftwege, alsbald heben, be⸗ 
ſeitigen ſie das Uebel ſelbſt und es iſt 
begreiflich, daß alle anderen Katarrh⸗ 
mittel, wie Bonbons, Salzpaſtillen ꝛc. 2c. 
die ja alle wohl lindern mögen, das 
Leiden aber niemals an der Wurzel 
faſſen können. Man findet die Apo⸗ 
theker W. Voss’schen Katarrh- 
Pillen, welche mit Chocolade über⸗ 
zogen und daher von Groß und Klein 
angenehm zu nehmen ſind, in den meiſten 
Apotheken. Preis M. 1 per Doſe. 

In Elbing zu haben in der Adler⸗ 


Hunderttausende, 
ja Millionen 

Menſchen werden zu Anfang der rauhe⸗ 

Apotheke. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Emilie Schleimer⸗Dan⸗ 
zig mit dem Kaufmann S. Theodor 
Goldſchmidt⸗ Hamburg. Frl. Olga 
Nickell⸗Königsberg mit Alwin Stein⸗ 
Hoyerswerda, Oberlauſitz. 
Geboren; Adolf Hauſen⸗Königsberg 


Geſtorben: Kgl. Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Aſſiſtent Wilhelm Schulz⸗Thorn 39 
J. Frau Clara Laue, geb. Thomas⸗ 
Graudenz. Frau Roſa Pentzlin⸗ 
Braunsberg. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 18. März 1891. 
Geburten: Tiſchler Friedr. Zeichlau 
Arbeiter Carl Grünke T. . 
Aufgebote: Hausdiener Gottfried 
Lerbs⸗Elb. und Eliſabeth Lobitz⸗Elb. 
Sterbefälle: Klempnerfrau Wil⸗ 
helmine Ziehl, geb. Flach, 43 J. 


Bekanntmachung. 


Zur Unterhaltung der hieſigen Kreis⸗ 
chauſſeen pro 1891/92 ſollen nach⸗ 
ſtehende Leiſtungen und Lieferungen im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
vergeben werden: 

Chauſſee Elbing⸗Rückfort. 
1) Chauſſirungsſteine 264 cbm 6,4— 7,1 
2) Streukies 66 „ 5,6—6,4 
3) Sommerwegskies 100 „ 4,6—5,6 
4) Neuwalzen . 7501fd.m5,6—6,4 


Chauſſee Elbing⸗Mühlhauſen. 
1) Neuwalzen 750 lfd. m 9,2100. 
2) BAHN aufnehmen 1000 qm 1,6 


3) Transport von 125 ebm Chauſſi⸗ 
rungsſteinen auf ca. 2 km Ent⸗ 
5 rent 
4) Neupflaſterung 1000 qm .1,6—1,8. 
85 anch. l. ae ide in Stat. Nr. 3 
inſchl. Material, 
7851 M. veranſchlagt auf 
6) Reparatur der Brücke Nr. 
veranſchlagt 


(Mauerwerk), 
1 1 
7) Malerarbeit der Brücke in 
8) Pflaſterkopfſteine zum Verlä 
des Pflaſters von der Fahrgasse 
bis Bellevue, 210 ebm 1,6158. 
9) Chauſſirungs⸗ 
ſteine, 175 cbm 100-105 


14 
auf 


— —— ͤ—ꝑw& üüñ⸗!ñ% —ñĩĩẽ3é 
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do. 4 „ 110—114 

do. 8 7 11,4—13,0 

10) Streufig. . 66 „ —10,0 

do. j 18 n 7 8 

11) Sommerwegskies, 40 cbm 1.6— 2.0 

do. 60 n 2,0—4,0 

do. 8 * 9,5—9,7 

do. 12 „11,2 — 12,5 

do. 8 „12,1—12,3 

do. 6 " 12,4—12,5 

do, 6 „13,5—13,6 

do. 12 „14,0 14,4 

a do. 50 „ 8,7— 9,2 

eee 2 168 

Chauſſee Elbing⸗Tiegenhof. 

1) Umpflaſterung 2200 qm 11,8 12,3. 


2) Neupflaſterung 149 „ 17,2— 17,3. 


3) e 700 qm 11,8 


is 12,3. 
4) Steine 1 80 chm von 11,8 
8 und 19,0 auf ca. 7 km. 

5) Reparatur der Brücke Nr. 24 ein⸗ 
ſchließlich ſämmtlicher Lieferungen 
und Leiſtungen, veranſchlagt auf 
294,31 M. 

6) Pflaſterkopfſteine, 15 cbm 11,8 12,3 


7) nr, 5 


12-1)@ 8882828998988 


8) Streukies „ 11,8—12,3 & 
do. 26,4, 15,9—16,2 fi 2 
do. 3 „172173 Billige Tapeten 8 
9) . 8 7 & 
” 11,3—12,3 1 33 12 
10) Sand 20 „ 67-52 — Be dhl Muſter⸗ 3 
be 320 er ° liefert 65 
0. 7% 179-173 
11) Streuſand 52 „10,413,060 die Tapetenfabrik ,@& 
do. 255 „ 13,1—21,5 - von & 
12) Neuwalzen, 300 lfd. m 16,0—16,3 Robert Bilke,® 
Chauſſee Elbing⸗Tolkemit. G de i. Pr., 2 
1 ) 8,7—9,1 49. Kneiphof. Langgaſſe 49. 
5 551 0 12 Me En 8 Muſterkarten ſofort franco! & 
Ur e auermer er 
Pelte, Ira 2, 3, 4, 14500 5 und BS 88888666 
„veranſchlagt auf zuſ. 60, 5 
3) Chauffirungsfteine, 352,0 chm 10,1 Dr. Spranger’sche 
bis 11,1 Heilsalbe 


4) Bauſteine zu Brückenheerdmauern 
der Brücke Nr. 8, 1,4 ebm. 
. ) 8,7 9,1 
5) Streukies, 71,0 ebm 9194198 
6) Sommerwegskies, 80 ebm. 
7) Mauerſand 2 ebm für die Brücken. 


Chauſſee Tolkemit⸗Neukirch. 
1) Chauſſirungsſteine auf ca. 2,5 km 
Durchſchnittsentfernung zu verfahren, 
30 ebm. 
2) Streukies, 54 cbm 0,8—6,5. 
3) Sommerwegskies, 48 ebm 1,2 —5,1. 
Baumlieferung Bi ſämmtliche 
ecken: 
20 Linden⸗, 57 Eſchen⸗, 28 Obſt⸗ 
bäume und 100 Baumpfähle. 
Schriftliche Angebote ſind für jede 
Strecke und jede Poſition beſonders, 
verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
Chauſſee voen bis 
Poſition 
verſehen, bis zum Eröffnungstermin am 


Ni 


ä — * 


Sonnabend, d. 4. April cr, 


Vormittags 11 Ahr, 


auf meinem Geſchäftszimmer, Ketten⸗ 
brunnenſtraße 14, einzureichen. 

„Die allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
dingungen liegen in meinem Geſchäfts⸗ 


immer an ant Cinch von 9—12 Uhr 


ormittags zur Einſicht offen. 
Elbing, den 17. März 1891. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


Fürberei, Chen. Wäſcherei 
un 
Garderoben⸗Reinigung 


von 


A. Driedger 


Heil. Geiſtſtraße 23. 
ommerüberzieher, Regenmäntel, 

Hoſen, Röcke, Gardinen, Tiſchdecken, 
Möbelitoffe, ſowie ſämmtliche Damen⸗ 
Garderoben werden unzertrennt mit voll⸗ 

ſtändigem Beſatz in allen modernen 
Farben umgefürbt, gewaſchen und neu 
aufgedämpft. 

Preiſe billiger bei ſelbiger Leiſtungs⸗ 
fähigkeit wie außerhalb. 


Reelle Bedienung! 


Eingeſchoſene 17 5 
üſſ., Cal. 7 mf 
Revolver 50, 0 9 M. 
Centralfeuer-Doppelflinten, von 


5 ber 1 Knall 
m ohne lauten Kna 
Teschins (Gewehrform) MW 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. 
Weſteutaſchen⸗Teſchins 
ohne lauten Knall 4 M., 


Patent-Lufigewehre 
ganz ohne Geräuſch 25 M. 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
achnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für jede M 
Waffe übernehme ich volle Ga- W 
1 Jeder, der eine Waffe 
fp raucht und beim Einkauf Geld f 
fran Meß verlange gratis und M 
. een 
's werden nur ei 2 
Waffen n | 


Georg Knaak, 


8 e 
Berlin SU, Wr. Su 


— ns nenn nn ann 
— 


Ein ordentlicher 


Müllergeſelle 


kann ſofort eintreten 


Mühle Marwitz 


bei Hirſchfeld, Oſtpr. 


benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
des Fleiſch, a jedes Geſchwür ohne 
zu ſchnei en faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
bunkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Flechten, 
Brandwunden ze. Bei Huſten, 
Stickhuſten tritt ſofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
à Schachtel 50 Pf. 


Gefunden 


iſt es nicht, nur durch großen Betrieb 
iſt es möglich. Gegen Einſendung von 
nur 1 M. 50 Pf. per Poſtanweiſung 
oder in Briefmarken verſende ich nach 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand⸗ 
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
ſchönſten Lieder, wie z. B.: „Das Edel⸗ 
weiß“, „Still ruht der See“, „Die alten 
Deutſchen“, „Ob Aeuglein find blau“ 2c. 
Außerdem ein Buch mit Polterabend⸗ 
ſcherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 
ein Buch mit 100 Zauberkunſtſtücken, 
einen Briefſteller, das Buch zum Todt⸗ 
lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
Traumbuch, ein Buch m. Stammbuchverſen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs⸗ und Ge⸗ 
burtstags⸗Gratulationskarten in Cou⸗ 
verts. Außerdem ein Kaiſer Friedrich⸗ 
Album mit 10 guten Bildern in Farben⸗ 


druck, ſowie mehrere Kniffbilder, ein 
Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Ge⸗ 
wicht einer jeden Perſon an, alles zu⸗ 


ſammen nur 1 M. 50 Pf. 
E. A. Hecht, Verlagsanſtalt, 
Berlin, Roſenthalerſtr. 61. 
Unterzeichneter empfiehlt dem geſch. 
Publikum nachſtehende a 


— — 


vorzüglicher Qualität in Flaſchen und 
Gebinden und zwar: 3 
Ponarther Lager⸗ u. Bockbier, 
Braunsberger Lager⸗, böhm. 
und Exportbier, 

außerdem Engl. Brunner Lager⸗ 
und Bockbier, Culmbacher, Nürn⸗ 
berger, Grätzer ff., Engl. Porter. 

Von den beiden erſtgen. Brauereien 
habe ich für Elbing und Umgegend den 
Alleinverkauf. 


F. W. Abitz, 


Alter Markt Nr. 1213. 


Ein Freieremplar 


gewährt die 


| Treiſinnige Zeilung 


für den Reſt des Monat März den 
für das neue 


hochpolitiſche Quartal 
5 (April, Mai, Juni) 
hinzutretenden Poſtabonnenten gegen 
Einſendung der Poſtquittung an die 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“, 
Berlin S W., Zimmerſtraße 8. 

Quartalspreis bei der Poſt nur 
3,60 Mark. 


Vollſtändiger Parlaments ⸗ Bericht 


(Reichstag und Landtag) wird vom 
ſelbigen Tage mit den Nachtzügen ver⸗ 
ſandt. 5 
e 
——— 
Neuheiten 


In 


Fommer⸗Aukerröcken 
b n ee eh 
ee Preiſen 


Robert Holtin. 


— . ee ie 


Künigsberger Pferde: und 


Eguipagen⸗Verlooſung. 
a 1 M., nach Auswärts 
Loose 10 Pf. für Porto und 
20 Pf. für Liſte, ſind zu haben in der 
Expedition der „Altpr. Ztg.“ 
Ein Pianino billig zu verkaufen 

a Waſſerſtr. 66/67. 


GAEDKE® 
CACAO 


Von meiner Geſchäftsreiſe Alten Nee erlaube ich mir den Em- 7 
pfang ſämmtlicher perſönlich gewählten Neuheiten der Saiſon, namentlich 
2 


Pariser & Berliner Modelnüte, 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Emma Goltz, nodes, 


Zange Hinterſtraße 14. 


j 


j 


a 1 Profeſſor Dr. Lieber» 
Nerven- Elixir. %& 
Vunübertroffen gegen Nervenleiden auch NOS 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Deutg- N 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ und andere Be⸗ 2 
ſchwerden ze. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. Ie 
7 Nerven⸗Elixir ift kein Geheimmittel, bie Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. N 
u baben in faſt allen Apoth. in Fl. A 8 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 11, Mk. X, 


3 U Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. an beſtelle X 
baffelde per Voſtkarte entweder direkt oder bei einem ber endſtehenden Depofiteure. 


Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden find die ächte! 
St. Jacobs⸗Magentropfen. In Flaſchen zu 1 und 2 Mark erhältlich im 
Haupt-Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Langer Markt 3, en gros 
in den Depots in Dirſchau in der Löwenapotheke und in Braunsberg bel 
Apotheker F. Fritsch. ; 


licht mit 9 


— — 


Soennecken’s DD 
Sciräges Scireiöpuli 


Sollte in keinem Hause und in keinem Bureau fehlen. 


Veberaul vorrätig 


Nr 77 
mit \ 
Notiz- 


Nr 76 
Feine 


Aus- 
stattung ulender 
EM 7.50 2 == M 5.— 


5 Denkbar beste Schreibunterlage, schont die Augen, weil schräg. 5 
Berlin à F. SOENNECKEN“s VERLAG » BONN Leipzig 


. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, 5 = 
und 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Biel 
Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
fluch hrieflich. WE WM 
8 Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 5 
& Schwächezustände,deren ® 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. # 
incl. Frankatur. Bl 


= 
2 
— 
— 
2 
— 
E 
2 
2 
= 
4 
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Eine zuverläſſi e gute 
Köchin, BR 
welche auch die feine Küche 
verſteht, findet bei hohem Lohne 
Stellung zum 2. April d. . 

Zu erfragen in der Expe“ 
dition dieſer Zeitung. ö 


Geſucht wird für eine 
Brauerei Weſtpreußeng 
möglichſt von ſofort ei 

Stadtreiſender. 


Selbſtgeſchriebene Meldungen 
mit Zeugnißzabſchriften und unt 
Angabe der Gehaltsanſprüche sub 
2911 befördert die Annoncen⸗Exß ] 
dition von Maasensteln & VOS 
ler, U.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Men haus Waſſerſtr. 91 u. Nel“ 
gutſtr. 27 mit 2 Morgen 7 
will ich verk. Anzahl. nach Ueb 


ch 
kunft. Näheres Waſſerſtr. 91. „ 
N 


Nach Pilan u. Königsbe 
tag, den 23. er., mit Laden, n gg 
erſt offenem Waſſer von hier 
Güteranmeldungen ‚werben edel 
Elbinger Nauf e 

F. i 


chichau- 


ehmitnebenſtehenden Wappen 
Vals Schutzmarke (FJacſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
8 verſehen und 1 1 5 
eſer Schutzmarke verſchloſſen i 
zer Sr Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 5 
Leon Saunier's Buchh. 
in Elbing. 


Ohne Capital und Riſieo 
ſind durch Vertretung eines ſeit 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 
gen Bankhauſes 


‘ Er 0 — 

2000 bis 3000 28. im Jahr 
zu verdienen. Ehrenhafte Perſonen ze 
aller Berufsklaſſen, die ihr Ein⸗ 
kommen nebenh. bedeut. vergrößern 
wollen, belieben ſich zu melden u. 
K. 52 Berlin SW. Poſtamt 47. 


Franzöſiſche Catharinen u» N 
türkiſche Pflaumen, 


Aepfel und Birnen, 
empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten 
billigſt 


badet erden Pros: 
Eine tüchtige Küchin 


kann ſich melden. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


fein. 


Der Hausfreund. 


Ta.gliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 66. 


Elbing, den 19. März. 


1891. 


In den nächſten Tagen beginnen 
drud wir im „Hausfreund“ mit dem Ab⸗ 
ruck des äußerſt ſpannenden Romans von 
— Heinrich: „Im Tode vereint“, 
5 rauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
mm = — 


Vom Rauſche. 


Von Hugo Klein. 


gelesen einer engliſchen 7 0 habe ich jüngſt 


05 en, daß ein ingeniöſer Südamerikaner eine 
in wunderbare Weineſſenz erfunden hat. 
Waſſer Tropfen derſelben genügen, um ein Glas 
10 4 in einen guten, kräftigen Wein zu ver⸗ 
etwa u. Die Sache klingt auf die erſte Kunde 
recht beduwabrſcheinlich. Wenn man ſie aber 
ertralt denkt — warum ſoll ſich Liebig's Fleiſch⸗ 
Man brücdt in das Vinöſe übertragen laſſen? 
wird 8 5 0 keine Reben mehr, die Phylloxera 
wird ein Woerbeſpötte werden. Jedermann 
Phiole 15 deine in Geſtalt einer kleinen 
önnen. & er Weſtentaſche bei ſich tragen 
Br r wird mit dem Kruge nur zum 

“nen gehen müſſen, um ſich — einen Rauf 
anzutrinken. „ um einen Rauſch 
d Ich beſorge indeſſen, daß ſich die Welt in 
eſer Beziehung als recht konſervativ erweiſen 
und ſich nach wie vor in althergebrachter Weiſe 
betrinken wird, wenn ſie Luſt und Neigung 
dazu empfindet. Es fällt mir da eine Anekdote 
ein. Cuvier pries einmal der Frau von Reca⸗ 
mier die Fortſchritte der Wiſſenſchaft. „Wir 
werden dahin gelangen, Madame,“ ſchloß der 
berühmte Gelehrte im Feuereifer der Rede, 
Aden aus Atomen konſtruiren zu können.“ 

e ſchöne Frau dachte einen Augenblick nach 
ui: Ingte dann: „ol möglich! Aber die Welt 

8 er wieder zu dem alte 
schen 5 alten Verfahren 
v dürfte es auch in Sachen des Rauſches 
Die Welt wird immer wieder zu ie 
alten Verfahren zurückkehren. Die Erfindung 
des Amerfkaners mag ja gut und nützlich 
ſein. Ich will ſeiner Weineſſenz nicht nahe 
treten — ſchon um nicht in Verſuchung zu 
gerathen. Vielleicht wird ſie wirklich ein 
Wunderelixir bilden, das Waſſer in Wein ver⸗ 
wandelt. Vielleicht wird ſie der Armuth, welcher 
ein guter Tropfen nicht immer zugänglich, 
wien ſtärkendes Getrünk bieten. Vielleicht 
wird ſich ein künftiges Jahrhundert in der 


That an Brunnenberger berauſchen. Alle dieſe 
Möglichkeiten will ich gelten laſſen. Aber was 
die Gegenwart anbelangt, möchte ich für fie 
den guten, alten, unverfälſchten Weinrauſch 
doch gerettet wiſſen. Denn der Rauſch — 
natürlich im allgemeinen Sinne des Wortes — 
iſt doch das Beſte im Leben. 


Im Rauſche iſt der Bettler ein König. 
Dies beweiſt ſchon die denkwürdige Geſchichte 
des Sultans Amurat IV. Dieſer Sultan be⸗ 
egnete eines Tages auf ſeinem Wege einem 
Mann in Lumpen, der ihn in äußerſt frei⸗ 
. Weiſe anſprach. Der Fürſt fragte 
ſeine Miniſter, die ihn umgaben, überraſcht, 
was den Mann ſo kühn mache. „Er iſt be⸗ 
trunken,“ antworteten die Großen. Amurat 
wandte ſich an den Bettler. „Weißt Du,“ 
fragte er ihn, „daß ich der Sultan bin?“ Doch 
der Andere ließ ſich nicht einſchüchtern. „Weißt 
Du,“ erwiderte er, „daß ich Muſtapha bin? 
Wenn Du mir Konſtantinopel verkaufen willſt, 
ich kaufe es Dir ab. Du wirſt dann Muſtapha 


ſein und ich der Sultan.“ Der Sultan ge⸗ 
rieth in Zorn. „Womit, Elender,“ rief er, 
„wirft Du Konſtantinopel kaufen?“ Doch 


Jener lachte nur. „Womit? Was geht es Dich 
an! Wenn Du mich reizeſt, kaufe ich Dich ſelbſt, 
denn Du biſt der Sohn einer Sklavin!“ Amu⸗ 
rat war ſtarr vor Ueberraſchung. Solche Frech⸗ 
heit war noch nicht in ſeinen Sehwinkel ge⸗ 
kommen. Er ließ den Betrunkenen in den 
Palaſt bringen, damit er dort ſeinen Rauſch 
ausſchlafe. Dann zog er ihn zur Rechenſchaft. 
„O Herr,“ rief der arme Muſtapha, „wenn Du 
jenen wonnigen Zuſtand kennen würdeſt, in dem 
ich mich vor einigen Stunden, als ich Dir auf 
der Straße begegnete, befand, Du würdeſt ihn 
allen Herrlichkeiten Deines weiten Reiches vor⸗ 
ziehen!“ Und Amurat, ſo erzählt die Chronik, 
wollte dieſen Zuſtand kennen lernen, den ihm 
der Bettler ſo begeiſtert rühmte. Er trank 
Wein und ſchwelgte in der Wonne, für die 
Muſtapha geſchwärmt hatte. Man ſagt, daß er 
viel Gefallen daran gefunden haben ſoll, jo 
zwar, daß ihn die Welt gar nicht mehr nüchtern 
ſah. Es war der erſte Sultan, der ſich be⸗ 
rauſchte; welches der letzte ſein wird, das 
konnten die Hiſtoriker bisher nicht ergründen. 


Wohl macht der Rauſch auch Könige zu 
Bettlern, hilflos, verlaſſen, ohnmächtig, bethört. 
Aber man bemitleidet ſolche Könige nicht und 


gönnt dagegen den Bettlern den Wahn, wenn 
ſie ſich im Rauſche als Könige dünken. 

Das alte Wort, daß im Weine Vergeſſen⸗ 
heit liegt, iſt nicht ganz richtig. Nicht im Weine, 
ſondern in dem Rauſche, zu dem er verhilft, 
liegt Vergeſſen. Im Rauſche vergißt man das 
Elend, Gram und Sorge. Raſcher kreiſt das 
Blut in den Adern, höher pocht das Herz, alle 
Nerven ſind mächtig angeregt, alle Grillen ſind 
erſäuft, ſelig funkeln die Augen. Im Rauſche 
wird der Feige kühn, der Schüchterne verwegen. 
Der Arme denkt nicht mehr der Armuth, er 
lebt nur der Wonne des Augenblicks. Im 
Rauſche ſetzt uns das Schickſal roſige Brillen 
auf und ſelbſt die grauen Schatten erſcheinen 
uns wie in einem ſchöneren Morgenroth. 

Das hat die Menſchheit zu allen Zeiten 
begriffen, im Dunkel der Vergangenheit, wie im 
Lichte der Gegenwart. Stets ſuchte fie ſich zu 
berauſchen. Lange bevor Noah den erſten 
Weinſtock pflanzte, gab es ſchon Mittel, durch 
welche der menſchliche Organismus in die 
Wonne des Rauſches verſenkt wurde. Seit wie 
vielen Jahrtauſenden raucht der ferne Orient 
Opium? Seit wie vielen Jahrtauſenden läßt er 
ſich von dem Milchſaft der Mohnkapſeln in 
wonnige Träume wiegen? Und laſſen wir uns 
an dem Rauſche genügen an dem edlen Rauſche 
des Weines? Giebt es nicht auch einen Bier⸗ 
rauſch? Einen Schnapsrauſch? Wiegt uns die 
Zigarre nicht in eine Art entzückenden Rauſches? 
Und iſt nicht Alles, was ſchön und entzückend 
auf Erden, was uns begeiſtert, erhebt und uns 
den Sinn verwirrt, ein Rauſch? Was iſt die 
Liebe Anderes als ein Rauſch! Wer ſie jemals 
empfunden, ſtark und mächtig, wird den Zu⸗ 
ſtand, in welchen ſie verſetzt, mit nichts Anderem 
vergleichen können, als mit einem herrlichen 
Champagnerrauſche. Denn der Champagner⸗ 
rauſch iſt der edelſte der Weinräuſche, und 
darin liegt wohl auch ein guter Theil der Be⸗ 
liebtheit, deren ſich die Wittwe Cliquot, 
Röderer, Heidſick und andere gute Namen 
erfreuen. Ich habe niemals einen Menſchen 
geſehen, der im Champagnerrauſche trau⸗ 
rig geworden wäre — und ſonſt verfällt 
doch hie und da noch Einer, dem ein Affe im 
Nacken ſitzt, dem Trübſinn. Der Champagner⸗ 
rauſch ſtimmt heiter, durchſtrömt uns mit 
wohligem Gefühle, verwirrt uns in entzückender 
Weiſe die Sinne — ganz wie in der Liebe 
Und was iſt Sinnenluſt Anderes als ein Rauſch! 
Was das Strebeu nach Macht und Größe und 
Ruhm? Sagt man nicht, daß ſich Einer an 
ſeinem eigenen Ruhm berauſcht? Spricht man 
nicht vom Rauſche des Triumphs? Steigt einem 
nicht die eigene Größe nach dem Kopfe — und 
wäre dieſe Größe auch nur ein Generalkonſulat? 

Ja, der Rauſch hat ſein Schönes. Aber er 
hat auch ſein Häßliches. Ich will gar nicht 
davon reden, wohin Derjenige geräth, der nur 
im Rauſche leben will. Die Opiumraucher 
werden verrückt und die Weinſäufer verfallen 
dem Delirium tremens — es kommt auf das 


Gleiche heraus, in dem alten Aſien wie in den 
jungen Europa. Aber der Rauſch hat 100 
manche andere abſtoßende Seiten. Der Anbli 
eines berauſchten Menſchen iſt — wenn daß 
Räuſchchen nicht beſonders liebenswürdig i 
was ja auch manchmal vorkommt — ein wider 
wärtiger Anblick. Vor einigen Jahrzehnten 
gab man viel ein kleines Luſtſpiel, deſſen 
Garrick war und deſſen Titel ich vergeſſen h 
Der Autor führte uns in das Haus eines Lord 
deſſen ſchöne Tochter ſich in den berühmkel 
engliſchen Schauſpieler verliebt hatte. In alle 
feinen Rollen hatte ſie ihn geſehen und im jede 
hatte er ſie neu entzückt. Die holde Miß träum 
nur von Garrick, liebt nur Garrick, will mil 
für ihn leben und ſterben. Vergebens ſucht ill 
der hochgeborene Herr Vater die Verirrun 
ihrer blaublütigen Gefühle auszureden. Si 
will nur Garrick zum Manne haben und keine 
Anderen, und da der Lord einen ſolchen © 
danken mit Abſcheu zurückweiſt, wird d 
Töchterchen krank und droht frühzeitig dahl! 
zuwelken. In feiner Verzeiflung wendet | 
der unglückliche Vater an Garrick ſelbſt, dal 
er die Thörin von ihrer Leidenſchaft heile. De 
Schauspieler iſt dazu bereit. Er erſcheint Il 
Hauſe des Lords, er ſpielt den Liebenswürdigel 
und entzückt das ſchöne Fräulein. Aber dall 
ſetzt man ſich zum Mahle, Garrick beginnt 
trinken und fährt fort zu trinken — er ll 
ſchließlich berauſcht oder ſpielt einen Raufch 
mit wankenden Knieen, blödglotzenden Aug 
frechen Mienen und Geberden — mit ſteigen dl 
Entſetzen ſieht das junge Mädchen, wie ih, 
Ideal vom Piedeſtal herabſteigt, um ſich 
Schlamm zu wälzen — und weinend ſtürzte fie 
in die Arme des Vaters . 
Sie war geheilt. Das Mittel erſchein 
probat, denn der Anblick eines berauſchten 
Mannes kann in der That von jeder S 
merei kuriren. Freilich jagt man es den Eng? 
länderinnen unferer Tage nach, daß fie felbſt 
gerne ein Gläschen Liqueur über den Durſt 
trinken. Das erwähnte Luſtſpiel ſpielt auch im 
vergangenen Jahrhundert und wurde, wie ge⸗ 
ſagt, vor Jahrzehnten geſchrieben. Es ging 
allem Anſchein nach den blondhaarigen Töchtern 
Albions, wie einſt den ſchwarzäugigen Römerin⸗ 
„ In den erſten Zeiten der römiſchen Re⸗ 
publik war den Frauen der Genuß des Weine 


die ſie beim Weinkruge trafen, lebendig ein 
gemauert wurde. Allgemein wurde der Ra 
Cato's befolgt und küßten die Männer ihk 
Frauen, wenn fie das Haus betraten, um a 
dem Athem der Schönen zu erkennen, ob d 
letzteren nicht trotz der firengen Verbote den 


ſüßen Falerner zu 
N geſprochen hatten. Aber alle 
age nüttennſchts und mit der wachſenden 
ittenloſigkeit in Rom kamen fie immer mehr 
95 und mehr in Verfall; die Frauen ahmten 
as Beiſpiel der Männer nach, tranken Wein 
r berauſchten ſich. Nichts gemahnt an die 
einten nüchterne Zeit, als der fortlebende 
ebrauch, daß die Männer ihre Frauen küſſen, 
wenn ſie nach Hauſe kommen 
kei Und welches die Vorzüge des Rauſches auch 
— en, er hat, wie geſagt, auch ſo viele häßliche 
m; daß man ſich denſelben nur hie und da, 
= s beſondere Würze des Lebens gönnen ſoll. 
uch der Schreiber dieſer Zeilen, der ſo be⸗ 
geiſtert das Lob des Rauſches ſang, war nicht 
9 oft berauſcht — jedenfalls viel zu wenig. 
Wel hindert ihn aber nicht, hier vor aller 
2 lt zu erklären: Im Rauſche liegt ein Glück 
ach, auch alles Glück iſt nur ein Rauſch 


— 


Berliner Schöffengerichts⸗ 
| ſzene. 


lorene liebt, verlobt, verborgt und ver⸗ 
Liebes, n dieſen vier Worten lag die ganze 
Me ſie Leidensgeſchichte des Kunſtſtopfers 
gerichts te gut Kenntniß des Berliner Schöffen⸗ 
verletzun ge angte, als P. ſich wegen Körper⸗ 
u prag mittels eines hinterliſtigen Ueberſalls 
Frau antworten En M di 
au wegjel hatte. En Mann, den die 
verheiratbbſelbofen is, der is ſozuſagen ſeiner 
d € ratheten Ob en ö 8 
et muß N hut vollſtändig entblößt, und 
Vor. och berückſichtigt wer'n, meinte er. 
ſagt „ Ja, das haben Sie ganz nett ge⸗ 
dert, ao Sie waren doch nicht mit der W. 
0 etrathet. — Angekl.: Aher doch jo jut wie. 
N un ick en halbet Jahr lang für die tägliche 
kothdurft ſorje und ſtoppe wie verrückt, det der 
nöthige Zaſter in'n Hauſe is, un ſie hat die 
Ka e und denn alle Sonntage bei Puhlmanns, 
da möchte ick wiſſen, wat da en Mann noch 
met kann. — Vorſ.: Man nimmt aber 
u 3 gemein an, daß zu einer chriſtlichen Ehe 
d eine Trauung gehört. — Angekl.: Nu ja 
doch aber der Jeiſt is billig und det Fleeſch is 
Die er, wer weeß, wat noch gekommen wäre, 
Bes ſie mir nich ausjerückt wäre. Un 
2 zieht ſie bei meinen beſten Freund 
hin? Haben Sie Worte, Herr Jerichtshof: 
Vorſ.: Ja, das mag nicht hübſch fein, aber 
Sie konnten die Perſon nicht halten. Waren 
Sie denn regelrecht mit ihr verlobt? Angell.: 
Aber derbe. In't janze Haus ſagten ſie ſchon 
Frau P. zu ihr, un ick hatte ſchon en paar 
Mal jeſagt, det ick uns Beede wollte in't Blatt 
ſetzen laſſen, aber fie ſagte, ja, det wäre Mum⸗ 
pitz un for det Jeld könnte ick ihr lieber wat 
Setnünftiget koofen. — Vorſ.: Trugen Sie 
A Ich meine Verlobungsringe. — Angekl.: 
ee. meine Braut ſagte immer, det dhäte ooch 
nicht ſo ' n Tingeltangel ſind, wenn det Herz 
nicht echt wäre, denn hätten die Ringe keenen 


— 


Zweck. — Vorſ.: Dann ſcheint ihr Herz aller⸗ 
dings nicht recht echt geweſen zu ſein. — 
Angekl.: Nee, in'n jeringſten jarnicht. Ick 
habe ihr noch jeſagt, ſie ſollte ſich 
Paar Jummiſchuhe koofen, un in 
Gewiſſen jehn. Vorſ.: Jetzt 
wir mal von dem Vorfalle reden, der der 
Anklage zu Grunde liegt. — Angekl.: Darf ick 
nich mit'n paar Worte noch erzählen, in welche 
Weiſe fie mir verlaſſen hat? — Vorſ.: Nun 
meinetwegen, aber machen Sie's kurz. — Angekl. 
Den dritten Weihnachtsdag kommt mein Freund, 
der Tapezier Siemerling, mit 'ne hohe Ufregung 
in meine Dhüre rin. Ick merke doch jleich, 
wat los is, ſage aber niſcht, wie „Nanu?“ Du, 
Aujuſt, fängt er an, heite is en kritiſcher Dag, 
erſt war der Jerichtsvollzieher bei mir un holt 
mir ſämmtliche Sachen weg, un denn kommt 
eene Karte von meine Tante aus Zoſſen, un ick 
möchte doch um fünfe heite Nachmittag uf'n 
Bahnhof find. Sie wollte mir beſuchen. „So?“ 
ſage ick, „un nu ſoll ick woll wat borjen? In 
Familienjeſchichten ſtecke ick mir abſolut nich 
mang!“ Nee, meente er, Jeld ſollſte mir nich 
borjen, aber Deine Braut. Du weeßt doch, det 
ick vor zwee Monate meine Tante vorjeſchweeßt 
habe, ick hätte mir nett verheirath, un zehn 
Daler habe ick dabei rausjeſchlagen. Nun 
muß ick ihr doch ooch 'ne Frau ufweiſen 


können, wenn ſie kommt, denn wenn 
ſie die Jeſchichte ſpitz kriegt, denn is ſie 
kumpabel un enterbt mir. Un nu meent 


er, ob meine Braut nich auf'n Nachmiddag zu 
ihm kommen könnte un ſich for ſeine Frau aus⸗ 
jeben, blos uf'n paar Stunden. Jejen Abend 
könnte ick ſie ja abholen, denn ſeine Tante 
dhäte um 8 Uhr wieder abreiſen Ick denke 
natürlich niſcht Arjet un kieke meine Braut an, 
die ſich halb dodt lachen will teber den Feez un 
ſagt, ſowat dhäte jerade ihr Fall ſind. Na, ick 
hatte niſcht jeen un wundere mir boch jarnich, 
als Siemerling mir fragt, ob er nich die 
Kommode un det Spinde könnte mitnehmen, die 
meine Braut ihre waren, denn er hätte doch 
gar keene Sachen von wejen den Gerichtsvoll⸗ 
zieher; den Hundewagen hätte er ſchon unten. 

ck denke mir immer noch niſcht. Meine Braut 
kramte ja en bisken lange in ihre Sachen rum, 
endlich war ſie fertig un zog ab. Abends 
jejen 9 Uhre ick alſo hin un will ihr holen. 
Die Dhiere war zu. Ick frage bei die Nach⸗ 
barn, ob mein Freind ſeine Tante nicht je⸗ 
kommen is. „Ih Jott bewahre!“ ſagen die, 
zue ſcheene Tante!“ Det wäre en hübſchet 
Mädchen jeweſen un vielleicht ſo'ne Jahre 
Zwanzig. „Det is richtig un det ſtimmt doch,“ 
ſage ick, mir kommen aber immer noch keine 
ſchlechten Jedanken. Ick warte, bis det Haus 
zujeſchloſſen is, un denn jehe ick zu Hauſe. Sie 
kommt die janze Nacht nich un den andern 
Morjen krieje ick en Brief von ihr: Achten 
dhäte ſie mir wohl, aber lieben nich un et 
wäre zu ſchön jeweſen un ſie wollte nu bei 
meinen Freind bleiben. Die janze Jeſchichte 


bon feine Tante war nur die reine Komedie 
jeweſen. Wie finden Sie det, Herr Jerichtshof? 
— Vorſ.: Recht ſchlecht. Nun trafen Sie das Paar 
am folgenden Sonntag. Was geſchah nun? 
Angeklagter: Ick jehe langſam die Schönhauſer 
Allee ruf, als mir mit eenem Male die Beeden 
in't Ooge kommen. Sie erzählen ſich wat un 
lachen, un ick höre noch, wie ſie zu ihm ſagen 
dhut: der Kerl war zu't Sterben zu dumm. 
Damit meinte ſie natürlich mir, un mir wird 
die Jalle in't Blut treten, un ick werde ſchwarz 
vor die Oojen, und da muß ick ihr woll mit'n 
Stock über'n Kopp gehauen haben. — Vorſ.: 
Sie ſoll blutend zu Boden geſunken ſein. — 
Angekl.: Hat ſie et beſſer verdient? Vorſ.: Da⸗ 
von iſt keine Rede, aber Sie haben nicht das 
Recht, in dieſer Weiſe Rache zu üben. — An⸗ 
geklagter: Dann bitte ick um eene gelinde 
Strafe. — Vorſ.: Das läßt fi wenigſtens 
hören. Der Angeklagte kommt mit 10 Mk. 
Geldſtrafe davon. 


Gewerbliches. 


Velbeiped mit Petroleum⸗Motor. 

»Time is money“ — Zeit tft Geld — iſt 
die Deviſe unſeres Zeitalters, und daher die 
rieſenhaften Anſtrengungen während der letzten 
Jahrzehnte auf allen Gebieten der Technik. 

aſchinen zu erfinden, die ſchneller arbeiten 
als Menſchenhände und andrerſeits die Be⸗ 
förderung der Menſchen und Waaren von 
einem Platze zum andern auf das Möglichſte 
zu beſchleunigen, und wächſt der eiſerne Gürtel, 
der in Form von Eiſenbahnſchienen um unſeren 
Erdball gelegt wird, von Tag zu Tag in 
rieſigen Dimenſionen. So wird z. B. in dieſem 
Frühjahr eines der großartigſten Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen begonnen, das die amerikaniſchen 
Pacific⸗Bahnen an Ausdehnung weit hinter ſich 
läßt, und das ungeheure Tragweite in kommerzieller 
und politiſcher Beziehung vorläufig noch garnicht 
abzuſehen iſt. Es iſt dies die große ſibiriſche, 
von der ruſſiſchen Regierung projektirte Eiſen⸗ 
bahn zur direkten Verbindung Europas mit 
China, dem öſtlichen Aſien und Japan. Die 
Länge dieſer Rieſenbahn beträgt cc. 7000 Klm. 
und die Koſten ſind auf 700 Millionen Mk. 
ve ranſchlagt, die ſich ſehr erhöhen, wenn 
permanente Brücken über die Flüſſe Ob, 
Jeniſſey und Lena gebaut werden ſollen. — 
Aber auch die möglichſt ſchnelle Beförderung 
einzelner Perſonen, und zwar unabhängig von 
Schienenwegen, gewinnt von Tag zu Tag 
größere Beachtung und Bedeutung und ver⸗ 
dienen alle Neuerungen, welche eine ſchnelle 
Fortbewegung von Perſonen erzielen, unter 
Vermeidung der bei Draiſinen und Velocipeds 
nöthigen Kraftanſtrengung oder Geſchicklichkeit, 
die Aufmerkſamkeit des größeren Publikums. — 
Hierhin gehört in hervorragender Weiſe der 
von Edward Butler in Greenwich bei London 
erfundene Petroleum⸗ Motor, durch den es 
ermöglicht iſt, unter Verbrauch von ca. 5 


Liter Petroleum eine Diſtanz von über 50 Klm. 
mit einer Schnelligkeit von 8—12 Klm. in der 
Stunde zurücklegen zu können, und werden uns 
über dieſe Erfindung von dem Bureau für 
Patent⸗ Angelegenheiten, G. Brandt) 
Kochſtr. 4, Berlin, 
mitgetheilt: An 


2 


tragen, neben welchem ſich auf der gleichen 
Welle ein Schwungrad zur en des 
todten Punktes befindet. — Durch geeignete 
Ventile wird der Oelzufluß aus dem Reſervolr 
regulirt, durch eine einfache Vorrichtung das 
Petroleum zerſtäubt, mit Luft gemengt und dem 
Zylinder zugeführt, in demſelben kompromirt 
und ſodann durch einen elektriſchen induzirten 
Strom, der durch ein unter dem Sitz befind⸗ 
liches Trocken⸗Element erzeugt wird, entzündet. 
— Antrieb und Aufhalt des Fahrzeuges wird 
durch Bethätigung eines Fußhebels erzeugt, 
durch den das Schwungrad, das beim Still⸗ 
ſtand den Boden berührt, aufgehoben reſp 
niedergelaſſen wird. Die Geſchwindigkeit wird 
durch einen ſeitlichen Ventilhebel regulirt; gegen 
Ueberſitzung iſt durch einen Waſſerbehälter 
oberhalb des Schwungrades vorgeſehen und 
die Steuerung des Fahrzeuges erfolgt durch 
zwei auf je einer Seite der Fahrräder ange⸗ 
ordneten Handhebel — Dieſes Fahrrad ſoll 
ſich bis jetzt praktiſch ſehr gut bewährt haben 
und auch beträchtliche Steigungen mit Leichtig⸗ 
keit überwinden. 1610 


*) Das Bureau von G. Brandt ertheilt unſern f 
Abonnenten Auskunft ohne Recherchen in Patent 
Angelegenheiten gratis. a 


Mannigfaltiges. 


— Mörderifche Honoratioren. Vor 
einigen Tagen wurde der Gutsbeſitzer Marquis 
Anatole le Brun, als er auf ſeinem Guteß in 
der Nähe von Arad mit ſeiner Frau und 
ſeinem Güterdirektor Gobinet in einem offenem 
Wagen fuhr, meuchlings angeſchoſſen und ver⸗ 
wundet. Nun hat Marquis le Brun, wie man 


ausgegangen ſei, die ſich damit unangenehmer 
Zeugen in einer Strafſache entledigen wollen. 
Gegen die Beiden erſtattete der Marquis gleich⸗ 
eitig die Anzeige wegen Betruges und Urkunden⸗ 
fälschung 4 Mi 


